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Politische Übersicht.
Deulschösterreich.

Unsere aus  Eens zurückgekehrten Minister haben eine 
arge Enttäuschung mit nach Hause gebracht, die selbst 
in den Kreisen der christlichsozialen Abgeordneten zu 
scharfen Kritiken der Regierungspolitik geführt hat. 
Der christlichsoziale Abgeordnete Dr. Jerzabek — weite­
ren Kreisen durch seine Führerschaft im „Antisemiten­
bund" bekannt geworden — hat in  dieser Hinsicht eine 
sehr bemerkenswerte Rede gehalten, die von der Tages­
presse sehr eingehend besprochen wurde. Der I n h a l t  
derselben ist hinlänglich bekannt geworden. Besondere 
Bedeutung gewinnen seine scharfen Ausfülle gegen die 
Handhabung des Sanierungsplanes durch die von seiner 
P a r te i  gestellten Regierung durch die Tatsache, daß 
Dr. Jerzabek ganz im Vordergründe der christlichsozia- 
len P a r lam en ta r ie r  steht, sozusagen einer ihrer Führer 
ist, weil er im N ationalra te  bei jeder Gelegenheit als 
Redner der P a r te i  hervorgetreten ist, d. h. von seiner 
P a r te i  a ls  solcher vorgeschoben wurde. Jerzabeks A us­
fälle gegen seine eigene P a r te i  sind nicht das Produkt 
einer spontanen Aeußerung über eine besondere Unzu­
friedenheit mit der Politik  der eigenen P a rte i ,  sondern 
ein Ausfluß der Gegensätze innerhalb der christlichso- 
zialen P a r te i ,  welche in der letzten Zeit besonders fühl­
bar geworden sein sollen. E s  ist noch nicht festzustellen, 
welche Weiterungen Dr. Jerzabeks Extra tour verursa­
chen wird. Vorläufig schlagen die B lä tte r  der Opposi­
tion, vor allem die „Arbeiterzeitung" und der „Abend" 
politisches K apita l aus  dieser Sache. Der ..Abend" will 
sogar wissen, daß die „Eroßdeutschen in Röten seien", 
weil Vtch dieselben infolge der Mißerfolge der Regierung 
in Genf vor die W ahl gestellt sähen, entweder die R e­
gierungskoalition zu verlassen, oder ihre eigene P a r te i  
gänzlich zugrunde zu richten. Beim jüdisch-bolschewi­
stischen „Abend" ist wohl der Wunsch der V ater des 
Gedankens. Die Weisheiten seines politischen Strauch- 
rittertum es sind uns längst nichts mehr Neues. Die 
„Arbeiterzeitung" bläst in das gleiche Horn. Dem Herrn 
Austerlitz kommt Jerzabeks scharfe Kritik sehr gelegen.' 
Wo *>ätte er sonst etwas finden können, sein Revolver­
b la tt auszufüllen? W ir  werden-noch berichten, wie J e r -  
zabeks Kritik die innerpolitische Lage beeinflußt hat. 
Ausschlaggebend ist sie auf gar keinen Fall.

ESWiiiE
Von M. v. R a n i s  ch.

18. Fortse tzung.

Das Haus Kawull hatte sich nicht allein gefestigt, die 
Leute liebten es, liebten die Greisin, bei der siie alle 
eine harte Schule durchgemacht hatten.

„Bogislav", sagte Heloise eines Tages, m it großer 
Zärtlichkeit auf das kleine Wesen blickend, das in ihrem 
Arm schlief. „Es war mir immer unfaßlich, w arum  die 
M ütter ,  und speziell die Deine, die Schwiegertöchter 
nicht gern baßen. Aber wenn ich bttton denke, h*fc dies 
kleine Männchen, das so abhängig von mir ist, mir eine 
Schwiegertochter bringen wird — oh, mein lieber M an n  
— ich werde gewiß ebenso angstvoll dieser Schwieger­
tochter entgegensehen. Deine M u tte r  wird mir immer 
begreiflicher. Ach, die Unverheirateten wissen ja  gar­
nicht, w as ein Mutterherz für ein seliges und doch angst­
volles Ding ist! Weil es so selig ist, sieht es überall 
Fährlichkeiten, die seine Seligkeit bedrohen! Und nun 
die Fährlichkeiten einer Ehe! Schließlich w ar es doch 
sehr nett, daß gerade wir drei uns zueinander gefunden 
haben. Daß Deine M utte r  Dich mir reserviert hat!"

Bogislav wußte gar nicht, wie er Heloise danken sollte, 
daß sie, aUs dem fernen Westen, sich hier im Osten so 
glücklich, so geborgen fühlte, solches Glück bereitete und 
liebgewonnen hatte, w as ihm so lieb w ar: das alte 
oft so wunderliche M ütterle in! Wie köstlich w ar die 
Leichtigkeit, mit welcher sie über Schwierigkeiten hin­
wegkam, wie verstand sie es, einer Sache mit einem 
Scherz die Spitze abzubrechen, wo andre auf ihrem Recht 
bestanden und ihre S tellung gewahrt hätten; und dann 
lenkte die M u tte r  von selbst ein.

Die Taufe des Knaben fand erst im J u n i  statt, i n  
Rücksicht auf die Schalenders, welche dazu kommen soll-

Deutschland.
Als sichtbares Zeichen für das schon erwähnte E r ­

gebnis der Verhandlungen zwischen Macdonald und 
Herriot wurde von diesen ein Schreiben an den deutschen 
Reichskanzler Dr. M arx  gerichtet. Dieser Brief geht 
davon aus, daß die deutsche Regierung vielleicht eine 
zustimmende Antwort bezüglich der M ilitä rkon tro ll­
note geben könnte. E r spricht von der zunehmenden 
Aktivität der nationalistischen und militärischen O rga­
nisationen, die mehr oder weniger offen militärische V or­
bereitungen treffen, um in Europa neue bewaffnete 
Konflikte hervorzurufen, und erklärt, die Berichte hierü­
ber seien zu substanziell, als daß man sie vernachlässigen 
könne. Die öffentliche M einung werde dadurch in einer 
Besorgnis verstärkt, die unvermeidlich die Haltung der 
Regierungen Frankreichs und Belgiens beeinflussen 
müsse. W ir können, so heißt es in dem Schreiben, der 
deutschen Regierung nicht verbergen, daß jeder neue 
Verstoß gegen die loyale und genaue Durchführung der 
Verpflichtungen aus Teil V des V ertrages von Versail­
les die in ternationale  Lage gerade in dem Augenblick 
schwer belasten würde, in dem die Aussicht auf schnelle 
Jnrraftsetzung des Dawes-Verichtes in allen beteiligten 
Ländern die Hoffnung auf eine endgültige Regelung der 
Reparatronsfrage, die einer allgemeinen und wirklichen 
Befriedigung die Wege ebnen soll, aufkeimen läßt. Um 
eine Ursache ernster Schwierigkeiten zwischen den Regie­
rungen Frankreichs und Englands zu beseitigen, appelliert 
der Brief sodann an den Reichskanzler und die deutsche 
Reaierung, die Kontrollkommission bei der Feststellung 
der Tatsachen hinsichtlich der Entwaffnung Deutschlands 
zu unterstützen.

D as Schreiben versichert erneut, daß die beiden R e­
gierungen keineswegs die Kontrolle über das M aß des 
Notwendigen hinaus verlängern wollen, vielmehr die 
Zurückziehung der Kommission für einen möglichst n a ­
hen Zeitpunkt in Aussicht nehmen und den Mechanis­
mus der Kontrollkommission entsprechend dem Artikel 
2 der V ertrages von Versailles ersetzt sehen wollen, so­
bald st" Hiich^tlich der Kontrollpunkte Genugtuung er­
halten haben.

Der Reichskanzler wird die Note dem Reichskabinett 
zur K enntnis  zu bringen und hat dem englischen Bot- 
scW+er und dem französischen Geschäftsträger erklärt, 
dast^die deu t^— Antw ort zur Kontrollfrage rechtzeitig 
werde übergeben werden.  -------

Die nun schon lächerlich werdende Angst der Entente­
führer, wie sie aus  diesen Schriftsätzen spricht, ist pure 
Demagogie zur Täuschung der Welt. Die zunehmende 
Aktivität der nationalistischen und militärischen O rga­
nisationen ist eine rein innerpolitische Angelegenheit 
Deutschlands und es ist eine arge Verletzung der S o u ­
verän itä t und Demokratie des Deutschen Volkes, wenn 
die Ententepolitik derlei Dinge zum Anlaß einer diplo­
matischen Aktion gegen Deutschland nimmt. Herriot, 
a ls  ..Hüter der Welt-Demokratie" vor allem sollte sich 

diese Tatsache zur Richtschnur für sein weiteres Handeln 
nehmen. Leider ist nicht zu erwarten, daß Dr. M arx  
sich dazu aufraffen wird, Herriot und Macdonald eine 
entsprechende „deutsche" Antw ort zu geben. E s  wäre 
denn, daß die Deutschnationalen und Deutschvölkischen 
bereits die K raft aufbringen, die Reichsregierung zu 
einer energischen Zurückweisung der Zumutungen der 
Entente zu nötigen.

Frankreich.

D as Uebereinkommen, das der in England gewesene 
französische Ministerpräsident Herriot bei den Verhand­
lungen in Ehequers mit Macdonald getroffen hat, stellt 
trotz der versöhnlichen Bem äntelung und durch die 
Judenpresse warm begrüßten Darstellung nichts anderes 
dar, a ls  neuerdings starke Betonung der bisherigen 
Politik  Frankreichs:

Französische Sicherheit, französische Expansionen, f ran ­
zösische Reparationen.

Frankreichs S taa tsm än n e r  bewegt dabei nur der eine 
Gedanke: daß nämlich Deutschland und Frankreich stän­
dige Feinde bleiben würden, daß der Frieds auf Gewalt 
beruhen müsse:, daß diese Macht, da Frankreich schwä­
cher als  Deutschland sei, durch Amerika, England und 
Belgien gestärkt werden müsse.

So  sprach Foch bei den Versailler Verhandlungen; 
so sagte es Poincare in seinen Briefen an M ac Do- 
uald; sp dachte Herriot a ls  er den General Rollet zum 
französischen Kriegsminister ernannte und dam it den 
machtlüsternsten und gewaltätigsten französischen Gene­
ra l  an die Seite  des angeblich friedenswilligen neuen 
französischen Ministerpräsidenten berief. E in  seltsames 
Gespann, wenn es nicht aus seelischer Uebereinstimmung 
in den letzten Zielen gegenüber Deutschland recht gut 
miteinander zu karren verstünde! O ui vivra, verra, sa- 
den die Franzosen: W er leben wird, wird sehen!

ten. Alles wurde aufs schönste vorbereitet. D as erste, 
w as der B aron in  einfiel, das w aren die Hochzeitsge­
schenke, die Heloise» im Hause Schalender empfangen 
hatte. S ie  hatte nicht eher Ruhe, bis all die schönen 
eingelegten Sachen: Basen, S ta tu en  usw. auf den stei­
fen, dunklen Möbeln standen, und dann freute sie sich 
selbst darüber. Auch aus dem Bleichplatz ließ sie auf 
eigenen Antrieb die Wäschepfähle herausnehmen. Der 
Rasen wurde abgestochen und kurz gemäht und die Auf­
fahrt mit Kies beschüttet. Broddli konnte sich am Tage 
des Einzuges der Schalender sehen lassen. Ueber allem 
lag steife Würde, Wohlhabenheit, Ordnung und S au b e r­
keit, und a ls  das junge Ehepaar in der bekränzten T ü r  
erschien, seine Gäste zu empfangen, da mußte E rasm us  
Schalender erst mal wieder sich seiner Geldsäcke erinnern, 
um sich auf einem Niveau mit diesen imponierenden 
Leuten zu fühlen. W ar das ein frohes Wiedersehen 
mit ihrer Helcüse und der lieben Base W alpurg ia! Der 
alten Dame Lebensgeister waren zu bewundern. Die 
ganze Energie vergangener J a h re  schien wiedergekom­
men, seitdem das kleine lebensvolle Kind in der Wiege
l a g .  Heloise merkte gleich, daß mit ihrer Regine
und A urora etwas vorgegangen w ar; ihre Augen strahl­
ten, ihr Auftreten hatte etwas Stolzeres.

Die Ursache dieser W andlung wurde ihr dann auch 
bald enthüllt. Am andern Tage kamen die beiden ju n ­
gen Barone v. d. Blühe a u s .A rg tin n en  und wurden 
als  die B räu t ig am s der Demoisellen Schalender vorge­
stellt. Beim B aron  v. d. Blühe hatten die Reisenden 
einige Tage gerastet. Dies Rokokoschloß größeren S t i l s  
hatte die Scbalenders in Ekstase versetzt, w as  den armen 
Herrn v. d. Blühe veranlaßte, dem K aufm ann das Gut 
zum Kaufe anzubieten. E rasm us Schalender, der schwer 
daran  trug, daß keine seiner Töchter verheiratet war, 
hatte dann Herrn v. d. Blühe einen andern Ausweg zur 
S an ie rung  seiner Verhältnisse entwickelt, im Falle die 
jungen Barone und seine Töchter einander gefielen. S ie

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 10 S e i t e n  s tark.

gefielen sich, und Schalender w ar einfach großartig i 
er auch Bogislavs Bürgschaft übernahm.

Dem Taufvater fiel ein großer S te in  vom Herz 
a ls  ihm dieses Arrangement mitgeteilt wurde, und 
seine Unterschrift noch vor der Taufe zerreißen komi

Der Mensch lebt nicht nur vom B ro t allein, 
Augen wollen auch w as haben. Den Leuten von Bro! 

- bes Täuflings  ein Festmahl aus
richtet. Unter den Obstbäumen w ar eine lange Ta 
für die Dorfleute gedeckt; aber diese vergassen Essen u 
Trinken in der Freude an dem schönen Bilde im Sao 
an dessen weitoffenen Türen sie sich drängten.

^ i e  wußten ja alle, wie der weißgoldene Hochzei 
rock des B arons  entstanden war, sie hatten jahrelo 
Gesprächsstoff durch den Schneider und seine Wer 
Zetzt sahen sie den berühmten Rock in voller Weihe 
rauschte von Seide und Brokat im S aa le  und die sc 
neu Frauengesichter unter den Puderlocken lächeli 
us; über dem spitzenüberrieselten Täufling. Die Schi 
r ollen m ar aber doch die junge F ra u  B aron  

Und da saß die alte Gnädige! Göttchen, Göttchen, : 
tötrd nocb hundert J a h re  a lt  werden; die ist ja orde 
"ch js tng  geworden, und weich ist sie geworden, butt 

.. Annkathrein sagt, die Schwiegertoch 
wickelt sie um den Finger.

Eberhard-Erasm us Bogislav wurde der Knabe n, 
seinen deutschen P a te n  genannt und im Andenken 
Heloisens V ater „Armand".

Nachdem die Gäste es sich einige Wochen in dem gli 
lichen Familienleben auf Vroddli hatten wohl si 
lauen und abgereist waren, ging das stille, arbeitsrei

einer L a d ü n g Ä rm Ü e n ^ K n o l l !

J  * f 11!9:, uuch die B aron in  hatte dagegen qered
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Von solchen Leitsätzen läßt sich die Regierung des 
„Sozialisten" Herriot ebenso leiten, wie es die Regie­
rung des „bloc national"  unter Poincare getan hat. 
W ir  finden im Wesentlichen keine neue Richtung der 
neuen Regierung, soweit es sich um außerpolitische 
Dinge, besonders aber um das V erhältn is  zu Deutsch­
land handelt. Jnnerpolitisch mag eine Reu-Einstellung 
der Regierungspolitik vielleicht eher zu beobachten sein. 
D as  Uebereinkommen von Chequers leitet einen neuen 
Abschnitt in der Ententepolitik gegen Deutschland ein. 
E r  beginnt mit dem scharf betonten Verlangen nach 
W iedereinführung der M ilitärkontrolle über Deutsch­
land. Dieses Verlangen hat zur Folge, daß in Deutsch­
land selbst die politischen Gegensätze wieder besonders 
scharf aneinander geraten werden, daß von einer Politik 
der Ruhe und kalten Ueberlegung nicht die Rede sein 
wird können und daraus  eine politische Lage erwächst, 
die für ein auskömmliches V erhältn is  zu Frankreich 
besonders nachteilig ist. Herriots „Politik  der Versöh­
nung", die in Wirklichkeit eine solche versteckter Drohun­
gen ist. wird sich anderer Wege bedienen müssen, wenn 
sie Anspruch erheben will, a ls  versöhnlich bezeichnet zu 
werden. Herriots Kampfansage an die Deutschnationa­
len bedeutet ein frech-anmaßendes Einmengen in die 
Innenpolitik  Deutschlands, w as von jeher zumindest a ls  
politische Dummheit gewertet wurde.

England.
Die Regierung hat im Unterhause in einer Geschäfts- 

ordnungsfrage bezüglich der W ohnungsvorlage eine 
Niederlage erlitten. Die Unionisten stimmten gemein­
sam mit den Liberalen dafür, daß die Vorlage nicht an 
den Eeschäftsordnungsausschuß verwiesen werde. D as  
liberale M itglied M asterman beantragte, daß die Vor­
lage von einem Ausschuß des gesamten Hauses behan­
delt werde. Bei der Abstimmung haben für den libera­
len A ntrag  315, gegen diesen 175 gestimmt. Die R e­
gierung blieb daher mit 140 S tim m en in der M inder­
heit.

Die B lä t te r  heben hervor, daß dies die fünfte N ie­
derlage der Regierung Macdonald sei, und zwar die 
schwerste, die irgendeine Regierung in den letzten J a h ­
ren erlitten habe.

M acdonald scheint jedoch eine E lefantenhaut zu ha­
ben. F ü r  ihn gibt es vorläufig scheinbar gar keine Kon­
sequenzen. D afür verleumdet er, je länger er M in i ­
sterpräsident ist, immer offensichtlicher die „ Id ea le  der 
A rbeiterin ternationale". Dr. Fritz Adler, der den ho­
hen Posten eines Sekretärs dieser In te rn a t io n a le  in 
London innehat, scheint keinen Einfluß auf seinen „Ge­
nossen" Ministerpräsidenten zu haben, sonst wäre das 
bei dem F ana tism us,  der vom Stürkh-M örder ausgeht, 
nicht verständlich. Die radikaleren sozialdemokratischen 
Zeitungen beginnen auch schon ziemlich deutlich von der 
englischen Arbeiterregierung abzurücken. Die „Arbei­
terzeitung" vom 22. J u n i  1924 findet bereits so m an­
ches H aar in der roten Suppe, die M acdonald braut. 
Anfangs w ar im Hause M a rx -Ju d a s  hellste Freude über 
den „Sieg der Labour P a r ty " .  Langsam aber beginnt 
man in diesem Lager lange Gesichter zu kriegen. Vorerst 
versucht man es mit guten Ratschlägen und gut stili­
sierten Vorschlägen, wie M acdonald mit Rücksicht auf 
die „im Jnselreiche obwaltenden besonderen V erhä lt­
nisse" dennoch die Grundsätze des bewußten Sozia lism us 
verwirklichen könnte. Ob der englische Premierminister 
auf diese Ratschläge hören wird, bezeichnen wir als 
höchst unwahrscheinlich. Unseres Erachtens kümmert sich 
M acdonald um kein I o t a  um die „Beschlüsse" und A n­
träge der Marxisten-Kongresse, weil dieser gar kein

Vom Neuland, wo der alte Tummeltey mit dem jun­
gen Knecht im Walde rodete, kamen unterdessen aller­
hand sonderbare Gerüchte, die aber nicht über die Ge­
sindestube drangen. M a n  erzählte sich, daß die beiden 
sich furchtbar verprügelt und zerstochen, sich dann gegen- 
seitia verbunden und wieder vertragen hätten. Seirvem 
wäre der junge Knecht wieder der alte; er tränke nicht 
mehr, sondern ginge seiner Arbeit nach.

A ls T a t ja n a  an dem Junker getan, w as sie konnte, 
zog sie wieder auf das Neuland, aber der Knecht wurde 
von Tummeltey an den Hof zurückgeschickt. T a t ja n a  
arbeitete für zwei. I h r  kleines Häuschen mit der grü­
nen Truhe, den grünen S tüh len  mit dem roten Her­
zen und dem guten alten  M a n n  darin, der für sie wie 
ein V ater war, und W anderungen nach dem Hofe, wo 
i h r kleiner Junker ihr an  den Hals flog, wo ihre gü­
tige H errin sie mit freudestrahlendem Gesicht begrüßte, 
und Arbeit, Arbeit in Sonnenglu t und Regen mit dem 
S p a ten  und mit störrischem Vieh — in all das wuchs 
sie hinein a ls  ein robustes, bildschönes Landweib mit 
brauner H aut und blitzenden Augen, und der schwere 
Schlaf der Arbeitsmüden spann das Vergessen um die 
Traaödie ihrer Jugend.

A ls sich im Broddlischloß ein Zw illingspaar ein­
fand, benutzte der vierjährige Junker Eberhard die ge­
teilte Aufmerksamkeit, um einmal den Weg einzuschla­
gen, auf dem seine geliebte Tummelteysche zu verschwin­
den pflegte. E r  konnte von der Terasse den Weg verfol­
gen, wie sich der sandige P fad  hinab ins M oor senkte 
und sich wieder a ls  weiße Linie hinauf nach dem Walde 
schlängelte, und da, wo das graue Rauchwölkchen aus 
dem Schindeldachs stieg, da fing für ihn ein ph an ta ­
stisches Reich an, das ihn tagaus, tagein reizte. M an  
hatte ihm so oft versprochen, wenn er den Weg erst hin 
und zurückzugehen imstande wäre, würde man ihn m it­
nehmen.

A ls  man ihn jetzt im Hause ganz beiseite schob, weil 
da zwei kleine Mädchen in der Wiege lagen, und die

Marxist ist, sondern ein nationaler Engländer (!!) — 
Nicht anders denken wir von Herriot, obwohl über ihn 
der Freim aurer Doumergue a ls  Präsident der Republik 
gesetzt wurde, der a ls  Logenmann auf die „ I n te r n a ­
tionale", auf die „Weltrepublik" usw. geschworen hat, 
und so quasi verpflichtet wäre, Herriot an seine M ar-  
xisten-„Pflicht" zu mahnen, w as er a ls  Deutscher sicher 
tun  würde, aber als  Franzose wahrscheinlich nie in 
seinem Leben tun wird.

Ita lien .
Die Ermordung des sozialistischen Abgeordneten M at-  

teotti hat sehr hochgestellte Persönlichkeiten des römischen 
Parte ilebens des Faschismus auf das allerschwerste kom­
promittiert. Neben den in der Tagespresse schon wieder­
holt genannten, mittlerweile bereits in Haft gesetzten 
M ördern und Mithelfern, bringt die „Reichspost" vom
23. J u n i  1924 zugleich mit anderen Wiener Zeitungen, 
wie „T agbla tt"  usw., die aufsehenerregende M itteilung, 
daß die Freimaurer im Bunde mit den Mördern 
M atteottis seien. Wörtlich schreibt das genannte B la t t :  
„Aus Rom wird unter dem 22. J u n i  berichtet, daß ge­
stern Hausdurchsuchungen beim Großmeister der Schot­
tischen Loge, Palerm i, und bei seinen beiden Söhnen 
stattgefunden haben. Die oppositionelle Presse spricht 
von einer engen Verbindung zwischen P a le rm i und 
Rossi. W enn sich diese Nachricht bewahrheitet, dann 
gibt es wieder einen Beleg mehr für die Ausführungen, 
die ich in meinem Büchlein: „Es werde Licht!" über 
freimaurerische Verbrechen aus politischen Gründen an­
geführt habe. —  Mussolini hat im S en a t  eine große 
Rede gehalten, in der er über die durch die M ord­
ta t  verursachte Lage r~rach. U. a. sagte der M inister­
präsident:

„ I n  den letzten Tagen haben sich in ganz E uro­
pa jene Strömungen, die man Linksströmungen 
nennt, gegen den Faszismus und gegen die ita lie ­
nische Regierung erhoben, die sie beide für diesen 
Akt unbedachten und verdammenswerten Terrors  
verantwortlich machten. Die italienischen und die 
ausländischen Sozialisten, die unter Ausnützung 
der blutigen Episode lärmende Massenversamm­
lungen gegen den angeblichen Terror des i ta lien i­
schen Faszism us veranstalten, vergessen den wirk­
lichen Terror, den sie in verschiedenen Gebieten 
Europas  ausüben und ausgeübt haben. M a n  wird 
mir von manchen Seiten  entgegenhalten, daß all 
dies der Vergangenheit angehört, aber leider sind 
die Absichten bezüglich der Zukunft anscheinend 
nicht besser. Viele von jenen, die den Leichnam 
M atteottis a ls Tribüne benüken, wären bereit, 
Terror in grausameren Formen zu üben. Der frü­
here Direktor des „A vanti", S e r ra t i ,  hat am 18. 
April in der Moskauer „P raw d a"  einen Artikel 
veröffentlicht, in dem es heißt: „Die Massen stre­
ben nach Rache. Wenn sie wieder ihr Haupt erhe­
ben, werden sie schrecklich sein. D as P ro le ta r ia t  
hat früher der Bourgeoisie verziehen. E s  ist gegen 
sie zu gut gewesen in einem Zeitpunkte, wo es mit 
ihr hätte abrechnen können für die während des 
Krieges erlittenen Q ualen, wo sich die Bourgeoisie 
auf Hosten des P ro le ta r ia ts  bereicherte. Heute 
aber wird es nicht mehr verzeihen."

M an  kann das Massaker und die schrecklichen 
Verstümmelungen, denen die Matrosen zum Opfer 
fielen, die durch Empoli zogen, a ls  Massenverbre­
chen bezeichnen; aber das B lu tbad  im D iana-T he­
ater in M ailand  ist ebenso wie die Ermordung 
S im u la s  und Sonzinis in T u rin  kaltblütig über-

Großmama und Tante  Angelika vollauf bald mit dem 
einen, bald mit dem andern beschäftigt waren, da konnte 
er in der B it te rn is  seiner Verlassenheit es vor S ehn ­
sucht nach seiner Tummelteyschen nicht mehr aushalten. 
Ganz schnell lief er vom Hofe und trollte den P fad  ent­
lang, der seine Phantasie schon so lange beschäftigte.

D a er im G arten  und Hofe große Selbständigkeit ge­
noß und immer pünktlich zu den Mahlzeiten seine dicken, 
braunen Arme auf den Mittagtisch zu legen pflegte, 
kam seine Eskapade nicht eher zur Entdeckung, a ls  bis er 
mit den W orten: „Ich habe einen Freund, und der heißt 
Tummeltey" zum Abendbrot erschien, den alten T um ­
meltey hinter sich.

Von nun an w ar kein Halten mehr. D as P r im itive  
des Blockhauses, die eine Kuh, das eine Pferd, die Ro­
dung im Walde —  es ging ihm, wie so vielen Knaben, 
die in Schlössern aufgewachsen sind, der A tavism us 
gewann seine Macht über die junge Seele. E in  A tav is­
mus, der den Kulturmenschen zum Kolonialmenschen 
macht.

Rach einem wunderschönen Sommer kam ein nasser 
Herbst. Unten im Dorfe lagen die Kinder in heißem 
Fieber, der Sensenmann dengelte seine Sensen und schritt 
auch an den Schlössern nicht vorbei; besonders nicht an 
denjenigen, die dicke M auern  hatten und W allgräben 
voll grünem Schlick. Der F luß w ar hoch gestiegen, der 
alte W allgraben w ar moorig geworden, und der tüch­
tige Eberhard, der diese Sickerstelle im Walle, die seit 
Jahrzehnten  hoch und trocken gelegen, a ls  erster ent­
deckt hatte, half mit der Freude an Katastrophen, wie sie 
tüchtige kleine Ju n g en  auszeichnet, mit seinem kleinen 
S pa ten  nach. Aber nach einigen Tagen hatte er kein 
Verlangen mehr nach dem Moorgraben. E r  suchte von 
selbst sein B ett auf; sein Kopf w ar heiß und schwer; ein 
schleichendes Fieber machte ihn schwach und mager. 'S till 
und te ilnahm slos lag er in seinem Bettchen. und die 
Herzen im Broddlischloß klopften ha r t  und schwer, je 
schwächer sein sonst so mutiges Knabenherz pochte. Da

legt und ausgeführt worden. Zwischen der Erm or­
dung M atteo tt is  und der Ermordung S im u la s  und 
Sonzim s ist der Unterschied, daß, während die E r ­
mordung M atteo tt is  einmütig beklagt wurde, der 
„A vanti"  geschrieben hat, daß die Ermordung S i ­
m ulas und Sonzinis, die in einer nebligen Sep­
tembernacht des J a h re s  1920 verübt wurde, als 
einfaches Unglück zu betrachten sei, das mit ihrem 
nationalfaszistischen Bekenntnis im Zusammen­
hang stehe."

Zu Weiterungen in der politischen Lage I ta l i e n s  
dürfte es kaum kommen, da sich der Faszism us gegen­
über der stark angewachsenen Opposition behaupten 
dürfte, wenn auch vielfach eine gegenteilige Meinung 
herrscht.

Ungarn.
Nach dem Beispiele Deutschösterreichs ist nun auch 

Ungarn mitten drinnen, die Anfänge der S an ie rungs­
aktion durchzumachen. Abweichend von dem Vorgänge, 
wie er in Deutschösterreich gepflogen wurde, führt Un­
garn gleich anfangs eine endgültige Regelung der B e­
amtenbesoldung durch.

Wie die B lä tte r  melden, sieht dar von der Regierung 
ausgearbeitete, auf der Goldbasis beruhende Vesol- 
dungsentwurf für die S taa tsbeam ten  nachstehende B e­
züge vor: I. Rangsklasse 1200 Goldkronen monatlich, II. 
800, III. 550, IV. 450, V. 340, VI. 220 bis 280, VII. 170 
bis 200, VIII. 130 bis 150, IX. 100 bis 120, X. 86 bis 
95 und XI. Rangsklasse 74 bis 82 Goldkronen. Hiezu 
entfällt auf jeden in Budapest wohnenden Beamten 
eine Verkehrszulage von monatlich 10 Goldkronen. 
Außerdem erhält jeder Beamte für jedes Fam ilienm it­
glied eine Familienzulage von je 10 Goldkronen sowie 
ein entsprechendes Quartiergeld.

Diese Eehaltsansätze weichen nicht wesentlich ab von 
den Beamtenbezügen, wie sie gegenwärtig in Deutsch­
österreich gelten. Trotzdem steht sich der ungarische 
S taa tsbeam te  ganz bedeutend günstiger a ls  sein öster­
reichischer Kollege, weil die Kosten der Lebenserhal­
tung in Ungarn unverhältnismäßig niederer a ls  die in 
Deutschösterreich sind. Zudem darf nicht unterschätzt 
werden, daß die ungarische Neubesoldung auf die Gold- 
basis aufgebaut ist. was für die Konsolidierung der 
Verhältnisse vom wohltuendsten Einfluß sein wird. Un- 
S an ie rung  bereits dort wo Oesterreich hingelangen 
will, durch die Verhandlungen für die endgültige Ve- 
soldungreform, die gegenwärtig bekanntlich so überaus 
vielen Schwierigkeiten begegnen.

Vom n.-ö. Landtage.
Telephonanschluß Gresten.

Der M arkt Gresten strebt seit vielen J a h re n  den 
telephonischen Anschluß an die öffentliche Fernsprech­
leitung an. Die zur Erreichung dieses Zieles im n.-ö. 
Landtage durch den Abgeordneten In g .  Scherbaum ein­
gebrachte In te rp e lla t io n  wurde in der Landtagssitzung 
vom 25. J u n i  durch den Landeshauptmann Dr. K arl 
Buresch wie folgt beantwortet:

„ I n  Beantw ortung der am 8. April 1924 in der 9. 
Sitzung des n.-ö. Landtages eingebrachten Anfrage der 
Abgeordneten In g .  Scherbaum und Genossen, betreffend 
die Errichtung einer Fernsprechleitung nach Gresten, be­
ehre ich mich, bekannt zu geben, daß die V erhandlun­
gen bezüglich Einbeziehung von Gresten in das F e rn ­
sprechnetz zu einem günstigen Ergebnis geführt haben 
und daß in allernächster Zeit die Bauarbeiter: in A n­
griff genommen werden."

kam der alte Tummeltey, der seit Wochen an einem 
großen Räderpferde gearbeitet hate, so groß, dad der 
Junker darauf reiten konnte, und fragte mit Angst im 
Blick, ob's dem Kinde schaden könnte, wenn er's ihm 
vor's B ett stelle.

„W as soll ihm noch schaden", schluchzte die M utter,  
und der B aron  nahm das saubere Pferdchen und stellte 
es dem Kleinen vor das Bett.

Lautlos standen alle herum, atemlos lauschend, ob 
das schöne Geschenk, das ihm Tummeltey in gesunden 
Tagen versprochen, irgendeinen Effekt auf das kranke, 
apathische Hirnchen haben würde.

Und Eberhard schlug die Augen auf und schloß sie 
wieder, aber dann scknen ihm seine E rinnerung zu kom­
men; er legte sein Köpfchen seitwärts aufs Kissen, und 
seine dunklen Augen kullerten ihm fast aus dem mageren 
E e s i^ ^ e n ,  a ls  er sie auf das Pferdchen richtete. Lange, 
lange starrte er es an, dann schloß er sie müde, und nach 
einer Pause kam es mit großer Anstrengung aus seinem 
blassen M unde: „D as — Pferdchen —  S treu  — haben!"

„S treu  — ja S tre u !"  —  Großmutter w ar die erste, 
die selig über das Erwachen eines Interesses den B e­
fehl aufnahm und ihn dem Tummeltey weitergab. 
„Tummeltey — S treu  holen —  geh er schnell S t re u  
holen!" Und in der Putzstube wurde ein Arm voll S troh  
unter das Pferdchen gelegt. Da richteten sich wieder 
die dunklen Augen voller Liebe auf das Pferdchen.

„D as  Pferdchen muß — Heu — haben", kam es von 
den blassen Lippen. Und in der Putzstube wurden ein 
p aar  Hände voll Heu vor das Pferdchen gelegt!

Am andern Tag sagte das kranke Kind: „Gib mir 
mein Veitfchchen", aber die Händchen legten sich ohne 
Griff um den Peitschenstiel, sie w aren zu schwach. Am 
dritten Tag da schien es, a ls  wenn die stille Freude an 
dem Pferdchen das kleine Herz zu kräftigerem Schlage 
anrege. Aus seinem durstenden, fieberheißen Munde, 
dem das Wasser gereicht wurde, kam die B it te :  „D as 
Pferdchen muß auch Wasser haben!" (Schluß folgt.)
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§ninü$ii§e iitiiet eßWMitii.
Nach den auf dem 5. g rotzdeutschen Reichsparteitage in 

Klagenfurt gefaßten Beschlüssen.
Der Geist der Zusammengehörigkeit mit den Volks­

genossen im Deutschen Reiche und mit jenen Volksge­
nossen, von denen wir durch die Friedensverträge poli­
tisch getrennt wurden, ist in allen Schulen planmäßig 
zu pflegen und demgemäß in den Lehrplänen und Lehr­
büchern festzulegen.

Alle Schulen haben die Aufgabe, an der Ueberwin­
dung der größten Feinde unseres Volkes, des Klassen- 
tampfes, des konfessionellen Haders und des Kasten­
geistes mitzuarbeiten, indem sie in der Jugend  jene 
echt völkische Gesinnung wecken, die die trennenden Ge­
gensätze innerhalb unseres Volkes durch den einigenden 
Gedanken der Volksgemeinschaft zu beheben sucht.

I n  allen Vertretungskörpern ist der Kampf für die 
von den Großdeutschen stets geforderte Staatsschule 
weiterzuführen, weil die Verstaatlichung des gesamten 
Schulwesens allein die Gewähr dafür bietet, daß die 
künftige Entwicklung der Schule und der Volkserzie­
hung im S inne der Bedürfnisse des Volksganzen ge­
sichert wird. Die Angleichung des burgenländischen 
Schulwesens an österreichische Verhältnisse, insbeson­
dere durch Ausdehnung des Reichsvolksschulgesetzes auf 
das Burgenland, muß eine Aufgabe der nächsten Zeit 
sein.

Dem gesamten Schulwesen ist im S inne des S a lzbur­
ger Program m es der P a r te i  ein deutsches Erziehungs­
ziel zu stecken, alle Schulen von der Volksschule bis zur 
Hochschule, haben die Aufgabe, die deutsche Jugend  zur 
höchsten körperlichen, geistigen und sittlichen Entwick­
lung zu führen, aber auch in ihr den W illen zu wecken, 
ihre Fähigkeit in den Dienst der Volksgemeinschaft zu 
stellen.

D as Unterrichtsministerium hat die dringende Pflicht, 
planmäßige volksbürgerliche Erziehung allen Schulen 
vorzuschreiben, damit der Geist der Zusammengehörig­
keit aller Deutschen und völkisches Pflichtbewußtsein ge­
weckt werde.

Die Schulerneuerung, die nicht eine zeitweilige, son­
dern eine ständige sein soll, ist fortzusetzen und muß 
auch die Hochschulen umfassen. Alle Neuerungen müssen 
im Versuchswege erprobt werden, bevor sie zur allge­
meinen Einführung gelangen. Neben Versuchen, die 
den Schulaufbau betreffen, ist der inneren Erneuerung 
der bestehenden Schulen seitens des Unterrichtsmini­
steriums größere Bedeutung zu schenken.

Die Schulerneuerung ist letzten Endes von der Leh­
rerbildung abhängig; deshalb fordern w ir die Abände­
rung der Ausbildung der Volks- und Vürgerfchulleh- 
rer in folgender Weise: Die Allgemeinbildung der Leh­
rer wird au einer allgemein bildenden Mittelschule, die 
fachliche Ausbildung an der Hochschule vermittelt.

Da eine vertiefte allgemeine Volksbildung die wich- 
Voraussetzung für den Aufstieg unseres Volkes 

ijT, sind alle Ersparungsmaßnahmen zu verwerfen, die 
unser Volk der geistigen Waffen berauben, die es für 
seinen-Daseinskampf vor allem benötigt und ohne die 
ein erfolgreicher W iederaufbau und die Befreiung un­
seres deutschen Volkes aus der gegenwärtigen Verskla­
vung unmöglich ist.
^  Die in jüngster Zeit wieder stärker hervortretende 
Forderung nach Einführung der konfessionellen Schule 
ist unbedingt und mit aller Entschiedenheit abzulehnen. 
M it  der Ablehnung der konfessionellen Schule wird 
nicht die Reliaion bekämpft, die wir als ein K ulturgut 
des deutschen Volkes betrachten, sondern lediglich die für 
die fortschreitende Entwicklung und die völkische E in ­
heit Abträgliche Verktrchlichung der deutschen Schule. 
Die Forderung nach der konfessionellen Schule verlangt, 
daß die gesamte Schule rein konfessionell .leingestellt 
werde, und daß Bücher, Lehrmittel und Lehrer vor 
allem in konfessionellem Geists auf die Schule einw ir­
ken. Eine solche konfessionelle Schule, die dem Einflüsse 
des S ta a te s  entzogen und kirchlichen Behörden über­
antwortet ist, muß zur Verschärfung der konfessionellen 
Gegensätze im deutschen Volke führen. Aufgabe der 
deutschen Schule ist es aber nicht, die Deutschen nach 
Konfessionen zu trennen, sondern sie über die konfes­
sionellen Unterschiede hinweg zu einer Volksgemein­
schaft zu einigen.

Die allgemeine Mittelschule, die vielleicht die M ög­
lichkeit einer besseren Auswahl aller Begabten unseres 
Volkes jcharft, wodurch das Ueberwiegen der Juden  
in den geistigen Berufen beseitigt werden könnte, ist 
auch außerhalb W iens zu erproben. Englisch ist wie im 
-reutschcn Reiche an S telle  des Französischen versuchs­
weise als führende Fremdsprache einzuführen.

L a s  Mädchenschulwesen ist unter Berücksichtigung der 
besonderen Aufgaben der Frauenbildung tatkräftigst zu 
fordern. Die körperliche Erziehung der Jugend ist in 
allen Schulen kräftiger zu pflegen und allgemein auch 
auf die Fortbildungsschulen auszudehnen. Die Lehrer 
aller Schularten sollen für diesen wichtigen Zweig der 
Volkserziehung gut vorgebildet sein. Deshalb muß a l­
len Lehram tsanw ärtern  strenge körperliche Schulung 
zur Pflicht gemacht werden. Die Unterweisung der 
Schuljugend über die Bedeutung der körperlichen Tüch­
tigkeit für den einzelnen und für das Volk und über 
die Gefahren des Alkohols ist in den Lehrplänen festzu­
legen.

Die kräftige Förderung einer Weiterentwicklung des 
Schulwesens muß sich auch auf die Schulen auf dem 
Lande erstrecken. E s  ist bedauerlich, daß infolge der 
wirtschaftlichen Lage der Landbevölkerung die acht­

jährige Schulpflicht noch nicht allgemein durchgeführt 
ist; denn jede Erweiterung der allgemeinen Schulbil­
dung bedeutet eine Erweiterung der allgemeinen Volks­
bildung, die die sicherste Grundlage für die gedeih­
liche Entwicklung aller Wirtschaftszweige darstellt. 
D am it die Lehrerschaft ihrer verantwortungsvollen 
Pflicht uneingeschränkt gerecht werden kann, ist ihre 
rechtliche und materielle Unabhängigkeit zu sichern.

6teiEistennlni§ und teeassnijiiii Brr 
M i o f f c n  i .  B.

D as Gremium der Wiener Kaufmannschaft gibt be­
kannt: Da gemäß der Körperschaftssteuernooelle nun­
mehr sämtliche Gesellschaften m. b. H. der Körperschafts­
steuer (früher „besondere Erwerbssteuer") unterliegen, 
haben alle Gesellschaften, welche nicht individuelle Frist­
erstreckungen erhalten, die Erwerbssteuerfassion pro 
1923 bis längstens 30. Juni l. I .  bei der zuständigen 
Steueradministration (in Wien bei der S teueradm in i­
stration für den 1. Bezirk) einzubringen. Diese Fas­
sion hat gemäß den V e r g i f t e n  und auf dem Form ular  

Z u r  die Körperschaftssteuer ffrüher „besondere E rw erbs­
steuer) zu erfolgen. Gleichzeitig mit dem Bekenntnisse 
haben die Gesellschaften die ergänzende Voreinzahlung 
pro 1923 zu leisten, d. h. es ist der Steuerbetrag, der 
bereits im Vorjahre für das J a h r  1923 bezahlt wurde, 
auf jene S teuer zu ergänzen, die sich aus der gleichzei­
tig vorgelegten Fassion pro 1923 ergibt. Da die au to­
nomen Zuschläge iur Steuer noch nicht definitiv bekannt 
sind, steht der neue Gesamtsteuersatz für diese S teuer- 
berechtigung nocb nicht fest. Annähernd gelten inklusive 
der Zuschläge folgende Steuersätze:

1. F ü r  Gesellschaften, welche ihre Rechtsform beibe­
halten, insgesamt 40% des Reinertrages.

2. F ü r  Gesellschaften m. b. H., welche sich gemäß den 
Bestimmungen der Kör-erstbaftssteuernovelle auflösen, 
resp. umwandeln, 12%. des Reinertrages. E s  wird da r­
auf aufmerksam gemacht, daß verspätete oder zu nied­
rige Voreinzahlung namhafte Verzugsfolgen nach sich 
zieht. (F ü r  die Ausnahmsfälle, in welchen sich die Ge­
sellschaft in eine „Genossenschaft m. b. H." umwandelt, 
gilt ein höherer Steuersatz).

Will eine GesellfE-^ m. b. H. sich gemäß des Kör­
perschaftssteuergesetzes auflösen, resp. umwandeln, und 
dadurch den niedrigen Steuersatz erzielen, so hat sie 
zweckmäßigerweise mit dem Bekenntnis, spätestens aber 
bis 24. J u l i  1924, an die zuständige S teueradm inistra­
tion (in W ien die S teueradm inistta tw n für den 1. B e­
zirk) anzeigen, daß sie beabsichtige, „sich gemäß den B e­
stimmungen des Artikels IV der Körperschaftssteuer­
novelle aufzulösen."

Die der Steuerbehörde angekündigte Auflösung, resp. 
Umwandlung der Eesellschaf! muß bis längstens 30. 
J u n i  1925 durchgeführt sein. Die Ges. m. b. H. kann 
sich hiebei, wenn mehrere Gesellschafter vorhanden sind, 
in eine offene Handelsgesellschaft oder Kommanditge­
sellschaft, bei mehr als  50 Gesellschaftern auch in eine 
Genossenschaft m. b. H. verwandeln, wobei die neue Ge­
sellschaft, die nicht unbedingt dieselben Gesellschafter 
wie die alte haben muß, die Aktiven und Passiven des 
aufzulassenden Unternehmens zum Buchwerte zu über­
nehmen hat und keinerlei.Kapitalsrückzahlungen an die 
Gesellschafter erfolgen dürfen. I s t  bei der Ges. m. b.
H. nu r ein Gesellschafter vorhanden, so kann die Um­
wandlung nur in eine Einzelfirma erfolgen, deren I n ­
haber der frühere alleinige Gesellschafter sein muß.

Am 21. und 22. J u n i  fand in Zell am See der All­
deutsche Verbandstag statt, der einen einmütigen V er­
lauf nahm und der gezeigt hat, welch wertvolle geistige 
Kräfte in diesem Verbände tä tig  sind, um  dem großen 
Ziel der Befreiung und des Wiederaufstieges unseres 
Volkes zu dienen. Auf die großen Berichte der H aupt­
tagung am 22. J u n i  werden w ir in unserer nächsten 
Folge noch näher zurückkommen.

Wo bleibt die In te rn a t io n a le ?
Der Sozialistenführer und derzeitige Ministerpräsi­

dent V ran ting  in Schweden ist neben seiner Eigenschaft 
a ls  Angehöriger der von unseren Genossen so geschätzten 
und die Höhe gelobten roten In te rn a t io n a le  auch M i t ­
glied des Völkerbundrates in Genf. I n  dieser seiner 
letzten Eigenschaft sagte er nun während der letzten T a ­
gung des Völkerbundrates unseren Eenossenführern 
einige recht saftige Wahrheiten. Er, der Genosse, findet, 
daß die Verantwortungslosigkeit, mit der die österrei­
chische Sozialdemokratie Politik treibt, weder für 
Oesterreich, noch für die Sozialdemokraten selber von 
fluten Folgen begleitet sein können. „Ich kann nicht ein­
verstanden sein mit der Haltung, welche meine P a r t e i ­
genossen in Oesterreich eingenommen haben, weil ich 
fürchte, daß sie etwas zu viel Hoffnung auf die nächste 
Zukunft setzen und weil es möglich wäre, daß es für sie, 
nach dem sie in Oesterreich jetzt eine gute Zeit erleben, 
wieder zu einer Depression kommen könnte." So  sagte 
Herr B ran t in g  wortwörtlich in Genf. E s  ist deutlich 
genug. E s  klappt also mit der Organisation der I n ­
ternationale  nicht ganz. Dies auch in anderer Bezie­

hung nicht. W ährend nämlich unsere Sozialdemokraten 
gar so gerne die Anwaltschaft der Beamteninteressen 
für sich in Anspruch nehmen möchten, ist es in Genf ge­
rade der Sozialdemokrat B ranting , der sich schärfstens 
gegen eine vernünftige Lösung der Beamten- und P e n ­
sionistenfrage in Oesterreich ausspricht.

E s  stimmt in der roten In te rn a t io n a le  wirklich nicht 
alles!

Der grosse KladdersdÄtsetz.
„Scheint die Sonne noch so schön, einmal muß sie 

untergeh'n". Allerdings, einen solchen Sonnenunte r­
gang haben sich alle, die sich im Sommer 1923 so behag­
lich im Sonnenschein räkelten und streckten, nicht vorge­
stellt. E r  erinnerte an tropische Sonnenuntergänge, bei 
welchen bekanntlich der strahlenden Glut fast ohne Ueber- 
gang die Nacht folgt. Und w as für eine Nacht, mit S tu rm  
und Erdbeben; der S tu rm  fegte die B lü ten  von den 
Baum en und das Erdbeben erschütterte anscheinend sehr 
solide Gebäude bis in die Grundfesten; ja; einige we­
niger fest gebaute Häuser stürzten sogar ein und nie­
mand weiß, wieviel Tote unter den Trüm m ern liegen.

Zum Glück gab es doch noch einige Vorsichtige, die 
dem strahlenden Sonnenschein nicht recht trauten, das 
Barom eter beobachteten und sich vor dem Unwetter 
rechtzeitig in eine bescheidene aber sichere Unterkunft 
retteten. Freilich bleibt das Toben der entfesselten Ele­
mente auch diesen nicht ganz gleichgiltig. W enn so viel 
Leid und Unglück die Nachbarn trifft, dann leidet je­
der mit und fühlt da und dort die Not, die das Schick­
sal den anderen gebracht hat.

Unsere Leser werden wissen wovon w ir sprechen. 
Dem tollen A ufw ärtstaum el der Börsenpapiere, von 
der soliden schweren Aktie angefangen bis zur frag­
würdigsten Exote folgte der unausbleibliche S turz . Die 
schöne Theorie der Substanzwerte mußte einmal ins  
Wanken kommen, besonders, wenn sie niemand mehr 
ernst nahm. W enn es zur Zeit des Währungssturzes 
vielleicht berechtigt war, an  die Substanzwerte der Ak­
tien zu glauben, vielfach w ar es wohl nur ein Glaube, 
der da selia machte —  so w ar mit der Festigung der 
W ährung auch dieser Grund weggefallen und es mußte 
der Augenblick kommen, wo der äußere (K urs-)W ert 
des Vapieres auch mit dem inneren E rtragsw ert in 
Einklang kommen mußte. D as Steigen ins  Unbegrenzte, 
die kindische Spekulation sozusagen auf den siebenten 
Himmel, mußte einmal zu einer Enttäuschung führen.

Es  hätte  aber bei der bloßen Enttäuschung bleiben 
können, die Katastrophe w ar nicht nötig. Und da liegt 
der Hund begraben- W arum  mußte es statt des un ­
vermeidlichen Abbaues der unhaltbaren  Hochkurse zum 
Zusammenbruch kommen? W aru m ?  Wegen der Gewis­
senlosigkeit, mit der Groß-, M itte l-  und Kleinbanken 
ihre Auftraggeber in wilde Spekulation hetzten, und 
wegen der Rücksichtslosigkeit, mit der von allen Vank- 
machthabern die Lage zum nackten, b ru ta len  Geldma­
chen ausgenützt wurde.

Wieder hat es sich gezeigt, daß die Mittelstandskreise 
vom Bankwesen nichts, aber auch gar nichts zu erhoffen 
haben. D as Geld dieser Kreise ist den Banken gut ge­
nug, aber das W ohl und Wehe dieser geldwirtschaft- 
lich so leicht erschütterten Auftraggeber kümmert sie 
einen blauen Teufel. W ä rs  nicht so traurig , man könn­
te schadenfroh sein. M it  Zweiganstalten haben die 
Großbanken die Provinz übersät, im Allerheiligsten 
dieser Anstalten hat so mancher, der von Börse, Kursen, 
Neugründungen, Kulisse usw. sich sein Leben lang nichts 
träum en ließ, mit geheinfnisvollem Schauder und hoff­
nungsgeschwellter Brust seine paar  ersparten Tausen­
der als  (25% tge?) Deckung für den ihm angeratenen 
Börsenauftrag hingegeben. Und dann hieß es auf ein­
mal: „Nachschießen". Wieder ein neues, unbekanntes 
W ort für ihn, dessen schreckliche Bedeutung er zu spät 
erkannte, „Differenzen decken", das sagt sich ja leicht, 
aber getan ist das nicht so einfach.

Werden a ll  den kleinen und mittleren S p are rn  end­
lich einmal die Augen aufgehen, daß sie merken: „Hand 
weg von der Börse und ihren Vorposten, den Banken". 
I h r  habt ja doch eure Sparkassen! T rag t  euer Geld 
dorthin, wo ihr gegen sichere Deckung den entsprechen­
den Z ins  erhaltet und bedenket immer: E  r o ß e r V e r- 
d i e n st, g r o ß e G e f a h r. Die Bank ist für sich selbst 
da. für die Herren Direktoren, V erw altungsräte , Aktio­
näre und ihre Jndustriekonzerne, für den kleinen Kreis 
der Eeldmagnaten, die gewohnt sind, zu wagen, zu ge­
winnen und wenns schief geht. rechtzeitig „ans,zustei­
gen". I h r  Leute vom soliden Handels-, Gewerbe-, B e­
amtenstand, ihr kleinen Kapitalisten, für euch ist dort 
kein Vlatz. I h r  seid nur gut zum Kesselheizen dam it 
die anderen» die Großen ihr Schiff in voller F ah r t  ins 
B laue treiben können. E eh t 's  aber dann auf ein Riff, 
dann springen die Passagiere erster Klasse in die Boote 
und ihr, die armen Kesselheizer, müßt versinken.

Ans WMHttfen sinft ‘MmoeimitQ,
* Evangelische Gemeinde A. V. Sonntag , 29. J u n i ,  

nachmittags 3 Uhr, W aldgottGdienst am Buchenberg, 
Untere Jägerbank (% 3  Uhr Aufbruch vom Gemeinde- 
saal). Anschließend Fam ilienausflug. —  I n  Weyer, 
vorm ittags 10 Uhr. Waldgottesdienst (i/210 Uhr Aus­
bruch vom Bahnhof). Bei ungünstige mW etter finden 
die Gottesdienste zur. selben Zeit im Eemeindesaal statt
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* Trauung. Am 22. J u n i  fand in der hiesigen P f a r r ­
kirche die T rauung  des Herrn Adalbert N e u b a u e r ,  
Bergm ann, mit F rl.  Christine S  ch a ch n e r, K leinhäus­
lerstochter, statt.

* Vortrag Prof. Viktor Otte, Wien. Am Mittwoch 
den 2. J u l i  1924 um 8 Uhr abends wird im S aa le  des 
Großgasthofes J n fü h r  Prof. Viktor O t t e  aus Wien 
einen V ortrag  über: „Die Leistung, das Gesetz des Le­
bens" halten. E in tr i t t  frei. Freiwillige Kostenbeiträge 
erbeten.

* Turnverein „Lützow". S am stag  den 28. J u n i  
fährt der Turnverein  „Lützow" nach M a r ia  Zell, um 
dort am Feste des Turnvereines M a r ia  Zell — W e i h e  
d e r  „K e r n st o ck f a h n e" — verbunden mit eitlem 
Z u s a m m e n t u r n e n  d e r  V e r e i n e  d e s  O e t- 
s c h e r t u r n g a u e s  teilzunehmen. Der Verein stellt 
am Begrüßungsabende eine Mannschaft zu „Kunstfrei­
übungen", nimmt am volkstümlichen W etturnen teil 
und beteiligt sich an den allgemeinen Freiübungen der 
T urner und Turnerinnen.

* Vundes-Oberrealschule Waidhofen a. d. Pbbs. Die 
Einschreibung in die erste Klasse neu eintretender Schü­
ler findet am S am stag  den 28. J u n i  von 9— 12 Uhr 
und von 3— 4 Uhr, am M ontag  den 30. J u n i  von 9— 12 
Uhr und von V2G— V27 Uhr statt. Die A ufnahm sprü­
fungen beginnen am Dienstag den 1. J u l i  um 9 Uhr 
vormittags. Zur^Einschreibung haben die Schüler in 
Begleitung ihrer 'E lte rn  oder deren S tellvertre ter zu 
erscheinen und den Taui'cbein, den Heimatschein, das 
letzte Schulzeugnis und ein ausgefülltes N ationale 
(F orm ular  beim Schuldiener erhältlich) mitzubringen.

* Städtische Handelsschule in Waidhofen a. d. Pbbs. 
An der Oberrealschule wird mit Beginn des nächsten 
Schuljahres der erste Jah rg a n g  einer zweiklassigen H an­
delsschule für Knaben und Mädchen eröffnet. Aufge­
nommen werden Mittelschüler und absolvierte Volks­
und Bürgerschüler, welche im laufenden Kalenderjahre 
des 14. Lebensjahr vollenden, u. zw. ohne A ufnahm s­
prüfung jene, welche die Bürgerschule oder drei Klassen 
einer Mittelschule absolviert haben; alle übrigen haben 
sich einer Aufnahmsprüfung aus Unterrichtssprache, 
Rechnen und N aturlehre zu unterziehen. Dieselbe findet 
am 15. September statt. Anmeldungen werden jetzt schon 
bei der Realschuldirektion entgegengenommen.

* Radfahrverein „Germania". S onn tag  den 29. J u n i  
V orm ittagspartie  ab 7 Uhr vom Unteren Stadtplatz 
nach Eroß-Hollenstein— Weyer. Führung  W illiger. 
Nächste Sitzung Freitag  den 4. J u l i ,  8 Uhr abends beim 
Kerschbaumer.

* Deutschlandshilfe. Die Berufsvormundschaft W aid ­
hofen a. d. Pbbs te ilt mit, daß der nächste Kinderzug 
nach Deutschland am 30. J u n i  ab S t .  Pö lten  um % 4 
Uhr wegführt, daher die Kinder spätestens bis 1 Uhr 
nachmittags in S t .  P ö lten  stelltg zu machen sind. Es 
möge unter allen Umständen getrachtet werden, eine 
Nächtigung in S t .  Pölten  zu vermeiden.

* Feuerschützengesellschaft, Oberlandschießen. D a s ­
selbe findet am Sonn tag  den 29. J u n i ,  wenn nicht ein 
ausgesprochenes Regenwetter ist, unbedingt statt. Die 
Teilnehmer werden ersucht, womöglich vormittags und 
zwar mit dem V28 Uhr-Zug hinaufzufahren. F ü r  die 
NachmittagsschUtzen stehen bei Herrn Eaßner, Weyrer-- 
straße, 2 Fahrgelegenheiten zur Verfügung. Abfahrt 
pünktlich 12 Uhr oder der Zug um 1 Uhr ab Haltestelle. 
Z ur Rückfahrt sind 3 Fuhrwerke gesichtert, wo eventuell 
wenn es möglich ist, Gäste Platz nehmen können. E in  
Streichquartett wird zur U nterhaltung der Gäste im 
G arten  konzertieren.

* Sonnwend. Wenig vom W etter begünstigt w ar 
heuer das Fest der Sommersonnenwende. Dennoch ließen 
es sich unsere T urner  nicht nehmen, wie alljährlich das 
Feuer am Schnabelberae zu entfachen. Zirka 20 T urner 
und T urnerinnen  und ebensoviele von der Jugend  zogen 
frohgemut hinauf zur Schnabelwiese und trotz andau­
erndem Regen flammte alsbald  der Holzstoß empor. 
D ie tw art Dr. K altner hielt eine kurze, markige, von 
echt turnerischem Geist durchglühte Rede und begeistert 
klang der „Treuschwur" zum Himmel empor. Sodann  
wurde der alte Brauch des Feuerspringens geübt und 
nach Abfingung einiger Lieder wanderte beim Fackel­
schein die frohe Jungschar wieder ins Tal. —  D as  an ­
gesagte Konzert der Stadtkapelle im Schillerpark und 
auch die V orträge des Gesangvereines mußten leider 
unterbleiben. Die M itglieder des Gesangvereines ver­
sammelten sich im S a a le  des Hotel Jn fü h r  und hielten 
eine kleine Feier ab, bei der Sangesbruder Völker e in i­
ge auf die Sonnenwende bezugnehmende W orte  an die 
S änger  richtete. Sonnwend! Dieser Zeitpunkt läßt 
uns  Völkische immer etwas Einkehr tun, läßt uns darü ­
ber denken, wie w ir uns zum Heute und dem M orgen 
stellen. Kein Sonnenstrahl erhellt b isnun der Zukunft

Feuerspruch
von Rudolf Völker.

Sonnwendbrände, flammt empor,
Zu der S terne  milden Schein,
R ü tte l t  wach das ganze Volk,
Daß es deutsch, nu r  deutsch will sein!
Loht hinein in jedes Herz, heil'gen Opferflammen gleich, 
Daß der Zwietracht Schlangenbrut,
A us der Brüder Reihen weich',
Daß aus  Schande, Schmach und Not,
A us des Gleichmuts dumpfer Nacht,
Phönix gleich sich neu erheb,
Deutsches Volk zu Glanz und Macht!

Dunkel, kein Hoffnungsanker senkt sich in unsere Brust 
und trotz alledem heißt es die Hand am Werke haben, 
fester an unseres Volkes große Sendung glauben. Eines 
haben wir schon in der Zeit erkannt: nur die T a t  kann 
uns retten. Daß die M änner der T a t  ein würdig star­
kes Volk finden, sei unsere Sorge, unsere Hoffnung, unser 
Sonnwendglaube! Heil Sonnwend 1924!

* Vom Radio. Vom Kirchturme der Stadtpfarrkirche 
hinüber zum Zeller Schloß sieht das scharfe Auge einen 
D rah t gespannt. E s  ist eine vom Elektriker Hans H ö r -  
m a n n angebrachte Antenne. Herr Hörmann hat mit 
einen guten A pparat schon einige Versuche gemacht und 
es ist ihm gelungen, gute Aufnahmen zu machen. I n  
dieser Woche hat erfchon Wiener Konzerte gut abge­
nommen und auch P a r is ,  Eifelthurm. Wie man sieht, 
macht die Sache auch bei uns Schule und es wird nicht 
lange dauern, werden Radiokonzerte zu dem A lltägli­
chen gehören. Feuer und Flamme dafür ist natürlich 
die Jugend, die für alle Ereignisse auf diesem Gebiete 
Interesse hat.

* Frühschoppenkonzert. Sonntag  den 29. J u n i  ^924, 
10— 12 Uhr vormittags im Eroßgasthof Stepanek Früh- 
scho^nenkonzert.

* Theater. „Vörsenfieber". Heute Freitag  den 27. 
J u n i  findet im Eroßgasthofe zum „goldenen Löwen" 
die Aufführung des überaus lustigen Schwankes „B ör­
senfieber" statt. Info lge  vorgenommener Verschiebung 
dieses Stückes auf den heutigen Tag ergaben sich auch 
zwei Umbesetzungen. Die Rolle des S a n i tä ts ra te s  
Lamprecht hat Herr Vraunhofer und die Rolle der C hri­
stine F rl.  Käthe Stengel inne. E s  sind diese Umbe­
setzungen nur "mistig für den sicheren Erfolg des unter- 
haltuiwsreichen Abends. Alles Nähere berichtet die vo­
rige Nummer des B la ttes.

* Todesfall. I n  S tey r starb nach langer Krankheit 
im hohen Alter von 87 Jah re n  Herr Josef H u b e r  sen., 
P r iv a t ,  gew. Maschinenfabrikant. Der Verstorbene war 
ein äußerst tätiger, tüchtiger Geschäftsmann, der sich^vor- 
wiegend mit der Erzeugung und Aufstellung von F a ll­
hämmern befaßte. Auch in unserer S ta d t  w ar der V er­
storbene bestens bekannt. Sein  Betrieb ging vor J a h ­
ren in fremde Hände über.

* Sonnwendfeier in der Wachau. I n  Krems, S te in  
und M au te rn  wurde am 24. J u n i  in den Abendstunden 
nach altheraebrachter S it te  die Sonnenwende gefeiert. 
Die Ufer der Donau, die schönen Berghöhen, die Ruine 
von S te in  w aren herrlich beleuchtet; Tausende von 
kleinen Lichtern glitten in Eierschalen die Donau hinab, 
der alte Nibelungenstrom erglänzte im vielfarbigen Lich­
terschein. Längs des Eeländers der Donaubrllcke strahlte 
die farbenprächtige, bengalische Beleuchtung, glanzvolle 
Raketen und Feuerwerke flogen gegen den Abendhim­
mel. Nach vielen Tausenden zählte die Menge, die sich 
des herrlichen Anblickes erfreute. D as  Sonnwendfeuer 
in M au te rn  brannte unm ittelbar am Donauufer, der 
M ännergesangverein trug nationale Lieder vor, J)ic 
Sonnwendrede hielt Abg. In g .  Scherbaum. D as Fest 
nahm einen herrlichen Verlauf und befriedigte alle T eil­
nehmer, Einheimische und ^remde im vollsten Maße.

* „Rosa und Blau." D as sind die Farben, die am
13. J u l i  bei der großen Volkstombola das große Glück 
bringen sollen. Groß ist die Anzahl der Beste, die durch 
den unermüdlichen Fleiß der F rauen  gesammelt wurden. 
Schon in der nächsten Woche werden die Preise für die 
Tombola ausgestellt werden, so daß jedermann Gelegen­
heit hat, sich den passenden P re is  auszuwählen. Um 
5000 Kronen sind die Lose in vielen Geschäften zu haben. 
K auft Lose, ihr helft dam it dem Verschönerungs- und 
dem Musikverein. An alle jene, die Beste für die Glücks­
hafen zu spenden beabsichtigen, ergeht die Bitte , diesel­
ben in die Sammelstelle (Haus Tomaschek) zu bringen 
oder hievon dort M itte ilung  zu machen, worauf diesel­
ben geholt werden. Vorläufig wird allen Spendern 
herzlich* gedankt und um weitere Unterstützung ge­
beten.

* Jahreskränzchen der Sensenarbeiter. Am S a m s ­
tag den 28. J u n i  1924 findet in Herrn Eaßners S a a l ,  
Weyrerstraße, das Jahreskränzchen der Sensenarbeiter 
statt. Anfang 8 Uhr abends. Musik: Stadtkapelle unter 
Leitung des Kapellmeisters Herrn R. Pribitzer. E in ­
t r i t t  im Vorverkauf 10.000 Kronen, an der Kassa 12.000 
Kronen. S am stag  nachmittags findet wieder das histo­
rische Eassatengehen statt, auf welches die Bewohner­
schaft höflichst aufmerksam gemacht wird.

* Volksbildungsverein. M ontag den 16. J u n i  fand 
die Hauptversammlung des hiesigen Zweigvereines des 
allg. n.-ö. Volksbildungsvereines statt, die leider nur 
einen schwachen Besuch aufwies. Die von den Vereins­
äm terführern erstatteten Berichte zeigten, daß die 
Hauptaufgabe des Vereines in der E rhaltung  der Volks­
freibücherei, die im Gebäude des Bürgerspitales un te r­
gebracht ist, besteht. Der Verein zählte im Berichts­
jahre 141 M itglieder und betrauert den Abgang zweier 
hochverdienter Hauptleitungsmitglieder, der Professoren 
W  i ch n e r und N o g g l e r in Krems, sowie das Hin­
scheiden von 4 M itgliedern des eigenen Vereines, deren 
Gedenken durch Erheben von den Sitzen geehrt wird. 
Zweimal t ra t  der Verein mit Vorträgen an die Ö f f e n t ­
lichkeit: am 9. August 1923 veranstaltete der Verein
ein Künstlerkonzert, am 21. November 1923 einen V or­
tragsabend des heimischen Schriftstellers Dr. Richard 
Plattensteiner. Beide Veranstaltungen brachten dem 
Vereine vollem Erfolg. Besonderen Dank schuldet der 
Volksbildungsverein der Stadtgemeindevertretung, so­
wie der Direktion der hiesigen Sparkasse, die ebenso wie 
Herr Sägewerksbesitzer Josef Brandstetter, namhafte 
Spenden überwiesen. I n  den Vereinsausschuß wurden

gewählt: Als Obmann Herr Dir. Hermann Nadler, a ls  
Ausschußmitglieder die Herren: Adolf Bischur, Johann  
G ärtner, Jo h an n  Hamertinger, Alois Hoppe, Josef 
Kunze, Rudolf Menzinger, Rudolf Völker, J u l iu s  W ä ­
gend und Adam Zeitlinger; zu Rechnungsprüfern die 
Herren: Alois D rtin a  und K arl Frieß. Ueber die 
Volksbücherei werden wir nächstens eingehend berichten.

* Todesfälle. Am 13. J u n i  starb im 4. Lebensjahre 
Kuno R e i t i n g e r ,  ein Kind des hiesigen Friseurs 
Herrn Alois Reitinger. —  Am 14. J u n i  F ra u  M ar ia  
S  a n d r i, P r iva te ,  im 78. Lebensjahre.

* Verein der Haus- und Grundbesitzer, Ortsgruppe 
Waidhofen a. d. W bs. Die am 22. J u n i  1924 statt­
gehabte Hauptversammlung bei J n fü h r  ergab folgenden 
V erlauf: Herr Obmann Hans B ran tne r  begrüßte alle 
Erschienenen, insbesondere Herrn Kreisobmann Voll­
bauer aus  Amstetten, Schriftleiter der Hausbesitzer-Zei­
tung Herrn Langeder aus  Baden. Beim ersten Punkt 
der Tagesordnung begründete Herr Obmann B ran tner ,  
aus geschäftlichen Rücksichten seine Obmannstelle nicht 
mehr bekleiden zu können und legte dieses Amt in die 
Hände des Vereines zurück. E s  wurde hierauf der ein­
stimmige Beschluß gefaßt, Herrn Friedrich S t r u n z  mit 
der Obmannstelle zu betrauen. Der neugewühlte Ob- 
mann dankte für das V ertrauen und erklärte, die W ahl 
anzunehmen mit dem Ersuchen, ihn auch tatkräftigst zu 
unterstützen. Aus dem Ausschuß sind noch folgende Her­
ren ausgetreten: <Wr K arl Schindler und Herr Karl 
P ia ty .  E s  ergab sich für diese Herren folgende Ersatz­
wahl: Herr Alois Lindenhofer und Herr F ranz Dallner. 
Der neue Obmann übernimmt den Vorsitz, dankt im N a ­
men des Vereines Herrn B ran tne r  für feine unermüd­
liche und zeitraubende, der guten Sache gewidmete T ä ­
tigkeit, desgleichen auch den ausscheidenden Ausschuß­
mitgliedern Herren Schindler und P ia ty ,  und begrüßte 
sodann die Ersatzmänner. Nach Erledigung der Tages­
ordnung der Hauptversammlung, die einen sehr ruhi­
gen Verlauf nahm, sprach der neugewählte O bmann 
Herr S trunz  in seinem Schlußwort über die Auf­
gabe des Vereines und betonte, daß ein gedeihliches A r­
beiten im Dienste der guten Sache nur dann möglich 
ist wenn alle ohne Unterschied der Parteizugehörigkeit 
in Eintracht zusammenarbeiten. E r  ersuchte auch die 
W ohnungsmieter sowie die führenden Persönlichkeiten 
der S ta d t  Waidhofen und Zell unterstützend mitzuhelfen, 
um der gemeinnützigen Sache nach Kräften dienen zu 
können, zur gedeihlichen Entwicklung unserer lieben 
Heimat.

* Voranzeige. Am 20. J u l i  1924 findet im Schloß­
hotel Zell ein großes Gartenfest statt.

* Sportklub. Am Sonntag  den 29. de. um 9 Uhr 
vorm ittags findet in Aschenbrenners Gasthaus (Umklei­
deraum) die ordentl. Generalversammlung des Waid- 
hofner Sportklubs statt. Tagesordnung: 1. Verlesung 
des Protokolles der letzten Generalversammlung. 2. 
Berichte. 3. Neuwahlen. 4. Allfälliges. — Nachmittags 
um 2 Uhr t r i t t  der Sportklub Waidhofen dem S p .-Kl. 
Göblasbruck zu seinem fälligen Meisterschaftskampfe 
entgeaen. der infolge der ausgeglichenen Spielstärke bei­
der Klubs sehr interessant verlaufen dürfte.

* Von den S traßen . Die durch das Stadtgebiet füh­
renden S traßen  des Straßenbezirkes Waidhofen a. d. 
P bbs  sind in einem Zustande, die zu berechtigten K la ­
gen Anlaß geben. E s  trifft dies besonders bei dem 
S traßenzug Wienerstraße— Untere S ta d t— Freisinger­
berg— Obere S ta d t— Pbbsitzerstraße zu. Einzelne Teile 
dieser S traße  sind einfach in den letzten Tagen unüber­
setzbar gewesen. Vom S tadteingang bis zum Freisin­
gerberge ist diese S traße  bis zum Untergründe vollstän­
dig abgefahren, nicht viel besser stehts mit anderen T e i­
len. Passieren Kraftwagen diese Stellen, so werden 
Häuser und natürlich auch die Passanten mit S traß en ­
kot bespritzt. Eine stete Klage bildet der unhaltbare  
Zustand des durch die Kriegskraftwagen stark beschä­
digten Teiles der Wienerstraße. Alle Fahrzeuge leiden 
darunter, in trockener Zeit wird wieder derart viel 
S ta u b  durch die Fahrzeuge aufgewirbelt, das der höher 
liegende Bahnhofweg jeweilig in eine Staubwolke ge­
hüllt wird. — W ir  sind der M einung, daß der Bezirks- 
straßenausschuß dafür Sorge tragen muß, daß die 
S traßen , die durch geschlossene O rte führen, einer be­
sonderen Pflege bedürfen und daß die M itte l,  die ihm 
zur Verfügung stehen, für diese Orte reichlicher fließen 
müssen, da sie ja auch in Hinsicht der S teuern  sicherlich 
an erster Stelle sieben. Jedenfalls  ist aber eine derar­
tige Vernachlässigung, wie sie in der letzten Zeit statt­
fand, ganz und gar nicht am Platze. E in  rechtzeitiges 
Abschaufeln (-kratzen) der S traße, wie es gestern geschah, 
schafft schon leidlichere Zustände, obwohl dam it noch 
keine bleibende Besserung geschaffen ist.

* Die alte Post. Die Romantik m alt uns ein liebli­
ches Bild. Durch den Torbogen wankt der gelbe Wagen 
ins weite Grün, Wirtshausschild und der dienernde 
Hausknecht, die neugierige Schar der Gaffer verschwin­
den. Der Schall des Hornes verhallt in leisen Schwin­
gungen. Nicht gar zu lange ist es her, daß uns ein f e s t ­
esten dieser Romantik entschlüpfte. Vor dem Kriege noch 
fuhr der Postwagen noch nach Pbbsitz und nach E rs te n .  
Heute ist der gelbe W agen verdrängt und das Dampf­
roß oder K raftwagen ist an seine Stelle getreten. Die 
Post ist mit der Eisenbahn stark verbunden und damit 
ist auch die alte Romantik dahin. Auch hier in W aid ­
hofen stellte die Post eine große Rolle in der Verganoen- 
heit, w ar ja doch unsere Eisenstadt nicht nur ein Knoten­
punkt verschiedener S traßen, sondern auch selbst ein O rt 
mit großem Handelsverkehr. D as  Postgebäude stellte 
ein stattliches B ürgerhaus dar, ein Zeichen, welche Be-
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Leutung das Postwesen jener Tage hatte. E s  ist dies 
das große Haus in der unteren S ta d t  mit Laubengang, 
(fxxtts Dr. Effenberger). Der vorspringende Laubengang 
wird von vier plumpen, pfeilerartigen Mauermassen 
getragen. D as  Gewölbe ist ein spitzbogiges Kreuzge­
wölbe. Aus der Häusereihe stark vortretend, macht es 
einen starken Eindruck und beherrscht den unteren 
Stadtplatz. Hier gingen die Posten ein und aus, die 
den Berkehr auf der Eisenstraße gegen Weyer, ins Pbbs- 
ta l oder nach Aschbach ans Land hinaus aufrecht erhiel­
ten. Um die M itte  des vorigen Jah rhunderts ,  da die 
Eisenbahn schon gebaut wurde, w ar der Verkehr schon 
sehr rege. I n  den S e l i g e r  J a h re n  verkehrte sogar täg­
lich dreimal eine Botenfahrt nach Aschbach, eine nach 
Weyer, nach Pbbsitz und ins P bbs ta l  nach Opponitz. Als 
nach der Westbahn auch die Kronprinz-Rudolfsbahn und 
später noch die Pbbsta lbahn  dem Verkehre übergeben 
wurde, verschwand eine Botenfahrt um die andere und 
ein Stück alter, guter Reit versank. Neue Verkehrsmit­
tel bemächtigten sich der Welt. Nach der Eisenbahn, 
Dampfschiff kommt der Kraftwagen, das Flugzeug, nach 
Telegravh der ^ernsnrecber und schon zeigt sich in greif­
barer Nähe Radio —  drahtlose Lautübertragung mit
nie geahnter Entwicklungsmöglichkeit.   —- Gerne
aber schauen wir zurück auf die gute, alte Zeit mit Post­
wagen und Peitschenknall. T s  w ar doch schöner, a ls  das 
tSrn-v drr ^ostillons die Ankunft der Neuigkeiten aus 
aller Welt verkündete.

* Dieser Nummer liegt ein Prospekt über Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee bei. Der echte K athreiner ist seit 
33 J a h re n  der beste Ersatz für den heute unerschwing­
lichen Bohnenkaffee und wird stets in gleichbleibender 
Güte geliefert. W ir  machen unsere Leser hierauf be­
sonders aufmerksam.

*

* Bruckbach. Die freiwillige Werksfeuerwehr in 
Bruckbach veranstaltet am Sonntag  den 3. August 1924 
in Herrn Jos. Königs Gasthaus in Bruckbach ein E ar-  
tenkonzert verbunden mit verschiedenen Belustigungen. 
—  Am Sonntag  den 27. J u l i  beginnt auf der Werks­
kegelbahn in Bruckbach ein Bestkegelscheiben. Nähere 
Angaben sind auf den Einladungen ersichtlich.

Ä us Amstetten miÖ Umgebung.
—  Akademische Tafelrunde Amstetten. D as diesjäh­

rige Stiftungsfest findet am D onnerstag , den 3. J u l i  
1924 mit dem Beginne um 20 Uhr in M arkt Aschbach, 
Gasthof Nagl, statt. Die Akademiker aus Amstetten 
benützen den um 18 Uhr 35 M inu ten  von Amstetten 
abgehenden Personenzug. Völkische Akademiker als  
Gäste herzlich willkommen.

—  Goldene Hochzeitsfeier. Ein  Fest nicht alltäglicher 
A rt  wurde am letzten Sonntag  in Amstetten gefeiert. 
Herr Franz S c h m o l l  und dessen G att in  Kathi feier­
ten ihr fünfzigjähriges Hochzeitsjubiläum. I s t  solch eine 
Feier schon an und für sich etwas Seltenes, so w ar es 
diese ganz besonders. Der Sohn des Jubelpaares ,  Herr 
Bäckermeister Franz Schmoll, bot alles auf, die Feier 
zu einer glänzenden zu gestalten. Die Feier wurde mit 
dem Zuge zur Kirche eröffnet, dessen Spitze und Ab­
schluß von berittenen Herolden in altdeutscher Tracht 
gebildet war. Die Pfarrgeistlichkeit, die Eisenbahner- 
Musikkapelle und dreißig reich geschmückte Wägen bilde­
ten den übrigen Zug. Unter den zahlreichen, aus Nah 
und Fern herbeigekommenen Festgästen wurde auch 
Herr Bürgermeister K arl Kubasta bemerkt. Nach der 
kirchlichen Feier erfolgte die A uffahrt vor dem Hotel 
Schmidl, wo ein Festmahl mit anschließendem Tanz­
kränzchen die Festgäste noch lange beisammenhielt. — 
Ueber die ganze Veranstaltung herrschte nur eine S t im ­
me: „So etwas hat Amstetten noch nicht gesehen!" E s  
w aren denn auch massenhaft Zuschauer zusammenge­
strömt, und uneingeschränkte Bewunderung löste das 
Gesehene aus, so daß sicherlich selbst in der Brust der 
besorgtesten H ausfrau der bange Gedanke an die auf­
wärtsstrebende Neigung der Lebensmittelpreise in die­
sen S tunden keinen R aum  gefunden haben dürfte.

— Hausbesitzer-Versammlung. Am M ontag  den 30. 
J u n i  um 8 Uhr abends findet in T au re rs  Gasthaus in 
Amstetten eine Hausbesitzer-Versammlung statt. Tages­
ordnung: 1. Bericht der Delegierten über den V erlauf 
der Bundestagung in Wien. 2. Abwehrmaßregeln gegen 
den von Dr. Danneberg ausgearbeiteten Sozialisie­
rungsentwurf des städtischen Hausbesitzes. Hausbesitzer, 
erscheint in Massen! E s  geht um Recht und Eigentum!

— Staatsnenfionistenverein —  Ortsgrupve Amstet­
ten. Ausschuß-Sitzung bezw. Sprechabend Mittwoch den 
w. ^ u l t  1924, 8 Uhr abends im Weinstüberl des Herrn 
Neu in Amstetten.

—  Todesfall. Am S am stag  den 21. J u n i  1924 ist 
nach längerem Leiden die G attin  des Herrn Alfred 
Hopkerwieser, Teilhabers der F irm a S U &  A. Hopfer- 
wieser, Amstetten. F ra u  M athilde H o p f e  r w i e s e  r, 
im Alter von 46 J a h re n  gestorben. D as  Leichenbegäng­
nis fand am 23. J u n i  1924 unter Beteiligung 'einer 
großen Anzahl leidtragender Verwandter, der Arbeiter­
schaft der F irm a  und vieler anderer Trauergäste statt. 
Diese Anteilnahme gab Zeugnis von der Beliebtheit 
und Wertschätzung, deren sich die Verblichene in allen 
Kreisen erfreute.
^ — Großer Diebstahl. I n  der Nacht vom 23. auf 24. 
J u n i  1924 drangen unbekannte T ä te r  in die Wohnung 
des Amtstierarztes Herrn Dr. W ilhelm S  ch r a m m in 
Amstetten, Ardaggerstraße 11, ein und wurden von den­
selben folgende Gegenstände gestohlen: 1 Herrenleder- 
rock, lichtgelb, mit G ürtel und Schnalle, 1 Damenleder­
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rock, rotbraun, mit Gürtel und Hornschnalle und an bei­
den Ärmeln mit Spangen, am Halse ist ein weißer 
S treifen  eingenäht, 1 schwarzer Wetterkragen, 1 b rau­
ner Lederhut mit 2 Lederbändern, mit einer Schnalle 
schließbar, 1 kleine und #  große gelbe Ledertasche, 2 
kleine und 1 große Deckenkappe, weiß, 1 Teekessel (Set- 
movor) und 1 Spiritusbrenner, eiförmig mit Elfen­
beingriff, 1 Alpakkasilberdeckel mit 9%  mm Durchmesser 
auf "nramidensörmigen Knopfe, 1 Eiservice, oval, mit 
rundem Bügel, 2 Eierbecher, 2 Löffeln und 2 Salzfas- 
seln aus G las, 1 Flascheneinsatz mit verziertem, durch­
löchertem Rande, 1 Zuckerdose mit Glaseinsatz, Henkel 
und Streulöffel, 1 Obstaufsatz mit Glasschüssel, 1 Obst­
aufsatz mit auf 4 S äu len  ruhender Metallschüssel, 3 
Liquerstamperl, 1 Hülse für Blumenwasen, 1 Honigglas 
mit Porzellaneinsatz und spitzwinkeligem Henkel, alles 
aus Alpakasilber, 1 Tasse aus echtem Silber mit W ein­
traubenmustern, Tassenboden vergoldet, 1 brauner Of­
fizierskoffer, mit grauweißgestreiftem Stoff tapeziert, 1 
Zigarettendose aus Buchenholz, am Deckel mit Hirschkopf 
und Geweih bemalen, im Gesamtwerte von ungefähr 
10 M illionen Kronen. Die Täter sind auf das Dach ge­
stiegen, w as ohne Schwierigkeit möglich war und von 
dort durch ein offen gelassenes Fenster in den Gang, 
welcher zugleich als Vorzimmer der Schramm'schen W oh­
nung dient, gelangt. Von hier konnten sie auch ohne 
Hindernis in die Wohnzimmer gelangen, weil die 
Schlüsseln an  den Türen ausw ärts  stecken gelassen w a­
ren. Die Diebe hatten auch versucht, mit den vorhan­
denen Schlüsseln die Schreibtischlade zu öffnen, es ge­
lang ihnen jedoch nicht. Die Diebe müssen auch sehr 
vorü-btig ans Werk gegangen sein, weil nicht einmal die 
W ohnungsinhaber etwas wahrnahmen, auch müssen sie 
sehr genaue Ortskenntnis und Kenntnis über die häus­
lichen Verhältnisse der Wohnungsinhaber gehabt.haben, 
weil sie sich sogar den Offiziersk'ofser in aller Ruhe vom 
Dachboden herabholten. Kleider und Wäsche fanden sie 
offen im Gange.

— Autobusverkehr Amstetten Wallsee. Ab 1. J u l i  
wird wieder der Postauto-Verkehr Amstetten— Wallsee 
eröffnet. D am it wird einem großen Bedürfnis Rech­
nung getragen und die bisher schlechte Postverbindung 
behoben werden. Der Autobus wird täglich um %7 
Uhr früh von Wallsee abgehen und um zirka 8 Uhr in 
Amstetten eintreffen» wo der Anschluß zum Wiener Zug 
erreicht werden kann. Rückfahrt von Amstetten um 11 
Uhr, Ankunft in Wallsee %  1 Uhr. Der Fahrpreis  be­
träg t 1200 Kronen per Kilometer, also für eine Reise 
Amstetten— Wallsee 24.000 Kronen. Auch im Falle der 
Nichtrentabilität ist der Verkehr bis Ende dieses J a h re s  
gefiebert.

—  Todesfälle. M athilde Hopferwieser, 46 ^nhre, 
Eehirnlähmung. — Ferdinand Heining, Bundesbahn­
pensionist, 74 Jah re ,  Herzlähmung.

—  Gehört auch in das Kapitel „Sanierung!" Die 
Besitzer von Tapferkeitsmedaillen, welche mit Zulagen 
von monatlich 7 Kronen 50 Heller bis 330 Kronen ver­
bunden waren, erhielten vor kurzer Zeit folgende Z u­
schriften: I h r e  Tapferkeitsmedaille kann zur Gänze ge­
gen den unten eingesetzten Betrag abgefertigt werden. 
Fa lls  S ie  mit der Abfertigung einverstanden sind, kön­
nen S ie  den Abfertigungsbetrag in der Zeit vom 1. 
April bis 30. J u n i  1924 beim örtlich zuständigen 
Steueram te gegen Abgabe der nachstehenden Erklärung 
und gehörige Legitimierung beheben. Nichtbehebung 
innerhalb der obigen Frist gilt a ls  Ablehnung der Ab­
fertigung. N.-Oe. Finanz-Landesdirektion in Wien. E r ­
klärung: Ich Endesgefertigter erkläre hiemit, daß ich 
zur endgültigen Abfertigung des mit der an mich erfolg­
ten Verleihung der silbernen Tapferkeitsmedaille 2. 
Klasse verbundenen Bezuges einer lebenslänglichen Z u ­
lage von monatlich 7 Kronen 50 Heller den einmaligen 
Betrag von 4.500 Kronen (einfach fabelhaft) annehme, 
und daß ich nach Bezahlung dieser „Abfindungssumme" 
(noch "^'iner gesagt) keine wie immer gearteten A n­
sprüche aus dem T itel dieses Vezugsrechtes gegen den 
österreichen Bundesschatz usw. zu stellen habe. Gleich­
zeitig bestätige ich den Emfang des oben bezifferten Ab- 
fertigungsbetrages. Also statt lebenslänglich im Ja h re
1,296.000 Kronen bekommt der glückliche Besitzer ein für 
allemal ganze 4.500 Kronen. Nimmt man an, daß 
Kriegsteilnehmer durchschnittlich noch 20 J a h re  leben, 
so erhält er statt zirka 26 M illionen sage und schreibe 
4.500 Kronen. Nobel! W ir glauben, die einzige A nt­
wort auf diese Zuschrift ist, daß keiner der Empfänger 
zum S teueram t geht, um den Betrag abzuheben.

—  Frecher Strauchdieb. Am M ontag  den 23. J u n i  
w ar ein hiesiger Bundesbahnpensionist in der Nähe von 
Pbbs a. d. Donau in den Auen, dort, wo die P bbs  in 
die Donau mündet, mit Fischen beschäftigt. Ohne jede 
Aufforderung biederte sich ihm ein großer, kräftiger und 
noch junger M an n  in guter Kleidung an und sah ihm 
beim Fischen zu. Nach einer Weile drehte sich der F i ­
schende um und bemerkte, daß sein Begleiter verschwun­
den war, mit ihm aber auch die in der Vrusttasche seines 
Rockes verwahrte Brieftasche, in der sich zum Glücke blos 
ein kleiner Geldbetrag, aber auch die ziemlich kostbare 
Fischerkarte befand. E r  suchte nach dem Fremden und 
bemerkte denselben noch, als er in den Augebüschen ver­
schwinden wollte, eilte ihm nach und forderte seine 
Brieftasche. Inzwischen hatte der Dieb, welcher sich ent­
deckt sah, die Brieftasche fallen gelassen und konnte der 
Fischer dieselbe wieder mit seinem In h a l t e  aufheben, 
da der Dieb offenbar noch keine Zeit gefunden hatte, 
dieselbe ihres In h a l te s  zu entleeren. Leider konnte der 
Fischer den Burschen nicht stellig machen, weil derselbe 
ihm gegenüber viel jünger und kräftiger w ar und man 
vor einem solchen Burschen lieber auf der Hut sein muß.
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Den Fischern aber möge dies a ls  W arnung  dienen, da 
es nicht ausgeschlossen ist, daß der Strauchdieb noch öf­
ters in ähnlicher Weise zu stehlen versuchen wird.

— Kino. Am Mittwoch den 2. und Donnerstag den
3. J u l i  1924: Bob Hary „Die F ah r t  ins Glück", D ram a 
in 6 Akten. F reitag  den 4., S am stag  den 5. und S o n n ­
tag den 6. J u l i  1924 der beste F ilm  mit Henny Porten , 
„Kohlhiesel's Töchter", Lustspiel, 2 S tunden  Lachsalven.

*

Mauer-Oehling. (Sonnwendfeier.) Am D ienstag den
24. J u n i  hielt die hiesige deutsche Schulvereinsorts- 
gruppe auf der Hinterholzerleiten in Oehltng ihre 
Sonnwendfeier ab. Trotz des den ganzen Tag über an ­
haltenden Regens hatten sich über 200 Personen, jung 
und alt, zu dieser althergebrachten Feier eingefunden. 
Auch eine Anzahl M itglieder des deutschen T u r n v e r ­
eines Ulmerfeld-Hausmenning w ar trotz des schlechten 
W etters erschienen. Eingeleitet wurde die Feier mit 
dem herrlichen völkischen Ehor „N ormanne S an g " ,  
wirkungsvoll vorgetragen vom hiesigen Männergesang­
verein. A ls dann die Flam men des Holzstoßes zum 
dunklen F irm am ent emporschlugen, hielt der O bmann 
der Ortsgruppe, Inspektor Ott, die vom völkischen Gei­
ste durchglühte Feuerrede. E r  sprach in treffenden W or­
ten von der Bedeutung dieses alten deutschen Festes, 
schilderte die T aten  unserer Altvorderen, das Wirken 
der deutschen Schutzvereine, die wohl die besten Stützen 
des künftigen Deutschtums in Oesterreich sind, forderte 
die Anwesenden auf, treu und fest zur deutschen Sache 
zu stehen und gleich den deutschen M ännern  der Schweiz, 
die einstmals auf dem R ü tl i  bei dem Höhenfeuer die 
Treue leisteten, zu geloben, dem deutschen Volke die 
Treue zu bewahren und schloß mit den W orten in Schil­
lers „W ilhelm Teil" : W ir  wollen sein ein einig Volk 
von Brüdern, in keiner Not uns trennen und Gefahr, 
w ir wollen frei sein wie die V äter waren, eher den 
Tod als  in der Knechtschaft leben, w ir wollen trauen 
auf den höchsten Gott und uns  nicht beugen vor der 
Macht der Menschen!" Brausende Heilrufe folgten den 
markigen W orten des Redners und mit Begeisterung 
wurde hierauf das „Deutsche Weihelied" gesungen. Nach 
dem üblichen Feuerspringen begaben sich die Teilneh­
mer in das nahegelegene Gasthaus des Herrn S tefan  
Hinterholzer, der auch heuer wieder den idyllisch gele­
genen Platz für das Feuer in uneigennützigster Weise 
zur Verfügung gestellt hatte, und unterhielten sich dort­
selbst bei Scharliedern, te ils  bei den Klängen eines aus 
Oed herbeigekommenen Streichsextettes noch einige 
S tunden in feuchtfröhlicher Stim mung.

Euratsfeld. (Ehrenbürgerernennungen.) Die Ge­
meindevertretung Euratsfe ld  hat den einstimmigen. B e­
schluß gefaßt, zwei langjährige Cemeinderäte u. zw. 
Herrn Michael R  e s ch für eine 40-jährige und Herrn 
Franz R  a a b für eine 30jährige Tätigkeit im Gemein­
dcrate zu Ehrenbürgern zu ernennen. Aus diesem A n­
laß wurden am Sonn tag  den 22. J u n i  in feierlichster 
Weise die kunstvoll ausgeführten Diplome überreicht 
und hielt Herr Bürgermeister Zehetgruber eine herzliche 
Ansprache, wobei er der besonderen Verdienste und der 
stets wackeren M ita rbe it  lobend Erw ähnung tat.

Aus Gl. Beier L. 5. An unD Umgebung.
S t. Peter i. d. Au. (Vannerweihe des deutschen Nad- 

fahrvereines S t .  Peter.)  Sonntag  den 22. d. M . hielt 
obiger Verein seine Bannerweihe ab. Besonderes V er­
dienst für das gute Gelingen Dieses Festes, gebührt 
Herrn Kunze, der seine ganze K raft in den Dienst der 
guten Sache gestellt hat. Besonders das von ihm eigens 
hiezu errichtete Telephon vom A ltar, an dem die Feld­
messe zelebriert wurde, auf den Elockenturm der hiesi­
gen Pfarrkirche, um die präzise Verbindung zwecks des 
Glockenläutens herzustellen, fand allgemeine Bewunde­
rung. Vielleicht ist der technische Geist der Radfahrer 
bis zum nächsten Fest so weit, daß ein Radiokonzert 
a ls  Verbindung oder U nterhaltung in Nefischers Gast- 
garten dient. R un  ein vivat, crescat, floreat für den 
weiteren Bestand des wackeren Vereines.

S t. Peter i. d. Au. (Vesitzwechsel.) Die Ehegatten 
Herr Franz und F ra u  P a u lin e  Nawecker verkauften 
das ihnen gehörige H aus N rs  159 in E r t l  bei S t .  P e te r  
i. d. Au samt G arten  und rechtlichem Zubehör an die 
Ehegatten Herrn Josef Enöckl, Eisenbahnpensionist und 
dessen F ra u  M a r ia  Enockl, beide wohnhaft in W aid­
hofen a. d. 9)665, Bahnhofstraße Nr. 2, um den B etrag  
von 23,000.000 Kronen. — F ra u  M a r ia  R inner, Gast- 
hausbesitzerin in Linz, Pillweinstraße 2. verkaufte das 
ihr gehörige Haus Nr. 45 im Markte Seitenstetten samt 
Garten  und Ueberlandgrund an Herrn Ig n a z  Dauber- 
ger, derzeit in Chicago in Amerika, um den B etrag  von 
130,000.000 Kronen. — F ra u  M a r ia  Ziervogel, B e­
sitzerin am Böttweinergute Nr. 4 zu P yhra ,  Gemeinde 
Oehling, verkaufte das ihr gehörige Haus Nr. 79 im 
Markte Ascbbach samt G arten  an den S par-  und D a r ­
lehenskassenverein in M arkt Aschbach um den B etrag  
von 140,000.000 Kronen. —  Die Ehegatten Herr Lud­
wig und F ra u  Franziska Kudlicka verkauften ihr Haus 
Nr. 5 „S traß "  in  Vubendorf, Wolfsbach, samt
allen Grundstücken und rechtlichem Zubehör an die Ehe­
gatten ■öeirn Rudolf und F ra u  Jo h a n n a  Lisak, B e­
sitzerin in Stadl-Hausruck Nr. 77, Bezirk W els, O.-Oe. 
um den B etrag  von 105,000.000 Kronen.

Afchbach. (Lotterie der freiwilligen Feuerwehr.) Die 
Ziehung dieser Lotterie, deren E r t rä g n is  zur Anschaf­
fung einer Autospritze dient, findet am 21. September 
statt. W er sich 9lschbach und seine Umgebung auf der 
Landkarte ansieht, wird finden, daß es einem S te rne
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gleicht mit Jeinen rad ia l nach allen Seiten auseinander­
lausenden S traßen , die es nicht nur mit allen geschlosse­
nen Ortschaften der Gegend in meist gerader Linie 
verbinden, sondern es auch ermöglichen, jedes allein­
stehende Haus zu erreichen. Wo wäre also eine auto- 
mobilisierte Spritze mehr am Platze als  gerade hier? 
Umsomehr, a ls  der für die Bespannung einzig und 
allein in Betracht kommende Markt unter seinen B ü r ­
gern nur einige wenige Pferdebesitzer zählt und die 
rasche Bereitstellung einer Bespannung daher oft be­
greiflicherweise nicht so leicht ist. M an  tu t also gerade 
in unserem Falle nicht nur ein gutes, sondern ein wirk­
lich vernünftiges Werk durch den Bezug von Losen, von 
denen noch eine entsprechende Anzahl zur Verfügung 
steht. Vernünftig ist dieses Werk aber auch inscheine, 
a ls  die Aussichten auf einen ansehnlichen Treffer als 
besonders günstig bezeichnet werden müssen; denn nicht 
nur der Haupttreffer, eine dreijährige, fehlerfreie S tu te ,  
repräsentiert einen W ert von 12 Millionen, sondern 
es befinden auch unter den übrigen Treffern viele 
Millionenwerte. D ann gilt es wie gesagt auch, eine 
außerordentlich brave Wehr in ihrem edlen, nu r der 
Nächstenliebe dienenden S treben zu unterstützen, eine 
Wehr, die nicht allein in zahlreichen Fällen  mit bestem 
Erfolge in Aktion tra t ,  sondern der auch bereits zwei 
ebenso stramme Tochterfeuerwchren das Leben verdan­
ken. M an  zögere also nicht, ein paar  tzose zu bestellen, 
deren eines nur 5000 Kronen kostet. E s  genügt eine 
Karte an das Kommando de rfre iw . Feuerwehr M arkt 
A'^bach. S ie  müßten aber jetzt gleich bestellen. W arum ? 
W eil S ie  sonst wieder vergessen darauf und üräre es 
nicht schade, auf etwas zu vergessen, w as gut und ver­
nünftig zugleich ist?

—  (Sonnwendfeier.) Wie alljährlich fand auch Heuer 
in  Neufeld bei Aschbach eine Sonnwendfeier statt, an 
der sich diesmal außer unserem strammen Turnvereine, 
der mit Damen- und Zugendriege ausgerückt war, auch 
der Kameradl-baftsvereiu mit Musik unter Kommando 
seines Obmannstellvertreters H ans Schober beteiligte. 
Obmann Kronberger ^mlt die Feuerrede, die heuer all­
gemein Anklang fand. Den Weihespruch sprach F r ä u ­
lein A nna Kroneder vom Turnverein; bei dem am 
Schlüsse stattfindenden Feuersprung durchsprang der 
D urnw art,  Bundesbabn-Revident Olsinski im S tab - 
b ^ G r u n g  als  erster den fünf M eter hoch lodernden 
Flammenhaufen. Der Eindruck der von einer zahl­
reichen Menge besuchten Feier w ar allerseits der beste.

Krennstetten. (Todesfall.) Einen unqemein tra- 
csiahon Tod fand die bei jedermann beliebte M eßners­
ga ttin  K rau Bodendorfer. Am S am stag  fügte sie sich 
mit einem Hol^ück eine leichte A b ^ iir f im g  am Fuße 
zu. B ereits  am Sonntag  stellten sich Halsschmerzen ein, 
zu denen sich Tags darauf Krämpfe im Genick gesellten. 
Die Kunst des Arztes w ar nunmehr dem bereits, zu 
weit vorgeschrittenenKrankheitsprozeß gegenüber macht­
los und am D ienstag den 24. J u n i  entriß der S ta r r -  
f r a n ^  die noch wenige Tage vorher vollkommen ge­
sunde M u tte r  ihrer fassvnaslosen Familie.

Bubendorf. (B rand .)  Am 20. d. M . brannte  um 9 
Uhr vorm ittags das Anwesen der Brüder LesovSky zn 
Aich in Bubendorf bei Wolfsbach aus bisher unbekann­
ter Ursache ab. Am Brandplatze w aren in kurzer Zeit 
die freiwillige Feuerwehren der Gemeinden S t .  P e te r  
in der Au, Seitenstetten, S t .  Jo hann , Wolfsbach, 
Krennstetten, sowie die S tiftsfeuerwehr in Seitenstet­
ten erschienen, welche nach kurzer, tatkräftiger Hilfe den 
B ran d  lokalisierten. An Vieh verbrannten 6 Dtück 
Schweine, Fahrnisse und Hausgeräte konnten nur durch 
rasches Zugreifen der Nachbarn gerettet werden.

Wolfsbach. Am 29. d. I .  findet in Wolfsbach das 28. 
Gründungsfest der freiwilligen Feuerwehr, verbunden 
mit einem Vezirksfeuerwehrtag statt, das einen zahl­
reichen Besuch erw arten läßt. F ü r  Speisen und Ge­
tränke hat der bestbekannte W ir t  Herr Hiesberger ge- 

. sorgt.

A us Haag und Amgebrmg.
Haag, N.-O. (2. Frauengau turnen .)  S am sta g  den

14. und S onn tag  den 15. J u n i  d. I .  wurde in Haag 
das zweite Frauenturnfest des D onaugaues abgehalten. 
Der deutsche Turnverein  Haag sowie die Bürgerschaft 
des M arktes ließen sich keine M ühe verdrießen, dieses 
Fest würdig zu gestalten, während der W ettergott kein 
Einsehen aufbrachte und alles ta t ,  das Fest zu beein­
trächtigen, aber die tapferen T urner  und T urnerinnen  
ließen sich nicht den Eifer und den M u t rauben, diesen 
S tö re r  stand zu halten und ließen keinen Unmut auf­
kommen. Schon am S am stag  w aren zahlreiche Festteil­
nehmer aus allen Windrichtungen angekommen und um 
8 Uhr w ar die T urnhalle  voll besetzt. B ald  herrschte die 
gemütlichste S tim m ung, ob auch draußen der W ind 
sauste und der Regen plätscherte. D as trefflich geschulte 
Hausorchester der Liedertafel eröffnete den Abend mit 
dem Marsch „Turner-Heil", geleitet von Herrn Ferd i­
nand Harmer, dem Komponisten dieses Stückes. R a u ­
schender B eifall veranlaßte seine Wiederholung. S o ­
dann begrüßte der Vereinsvorstand Herr Andreas W in ­
ter alle Gäste und übergab die Fortführung des Festes 
dem E auobm ann Herrn A ndreas Schlager aus  Linz. 
Nach Erwiderung desselben, sangen die Versammelten 
das Scharlied „E in  Ruf ist erklungen". Hierauf bestieg 
die elfjährige T urner in  Franziska Kirchberger, eine 
Vauerstochter aus Land Haag, die Bühne und trug 
den von Oberlehrer Herrn Ferdinand Schlager verfaß­
ten Festgruß ausdrucksvoll und richtig betont mit tiefer 
Wirkung vor. Sodann  entzückten mehrfach zusammen­

gesetzte Freiübungen bei Klavierbegleitung, vorgeführt 
von den Haager Turnerinnen in strengem Takt und 
doch anmutig. Nun tra t  die Liedertafel Haag unter 
Führung ihres Chormeisters Andreas W inter mit den 
beiden Chören „Der deutsche Rhein" von Robert Schu­
mann und „Poeten auf der Alm" von E. S .  Engelsberg 
auf und erntete für die tadellose Vorführung reiche 
Anerkennung. Die Klavierbegleitung beim zweiten 
Stück besorgte verständig F rau  Anna Harmer. Die 
meisterhaft durchgeführten Freiübungen von T urne rin ­
nen der Turngemeinde „Jahn"-L inz wurden ebenfalls 
mit langem Beifall belohnt. E audie tw art Hans Kirch- 
maver brachte durch seine schwungvolle, markige Fest­
rede alle Anwesenden zu heller Begeisterung, so daß 
am Ende dersell>M,das Lied „Deutschland über alles" 
angestimmt würbe. Die erste Riege des Turnvereines 
Haa-^ zeichnete sich durch zusammengesetzte, schwere 
Uebungen am Reck aus. Die Krone des ganzen Abends 
w ar aber unstreitig der Krugtanz nach der Musik 
Haydns, 11. Symphonie (M enuett), wunderbar vorge­
führt von den Turnschwestern der Turngemeinde 
„Jahn"-Linz. E in  Marsch schloß den Empfangsabend, 
denn schon um 6 Uhr morgens begann das W ettu r­
nen. Um 7 Uhr früh kamen zahlreiche Teilnehmer aus 
Oberösterreich. Diese wurden auf der Haltestelle vom 
Festausschüsse empfangen und dann in den M arkt ge­
führt, begleitet von der Musikkapelle Wolfsbach, die 
unentgeltlich beim Feste mitwirkte, und der Kapelle 
von Haag. Um 2 Uhr w ar die Aufstellung des Festzu­
ges am Eingänge in den Markt beim Gasthaus Vösl. 
An der Spitze fuhr ein geschmückter Wagen mit der 
M u tte r  der Turnerfahne, F rau  Schafelner und der 
M u tte r  der Jugendfahne, F rau  Dr. Schweiger, daran  
schloß sich der T u rn ra t ,  dann kamen in endlosem Vierer­
reihen die T urner  und Turnerinnen mit 12 Fahnen 
und 2 Musikkapellen. Beim Aufmärsche am M ark t­
platz fiel wieder ein heftiger Regen ein, der eine Zeit­
lang ausgesetzt hatte. Herr Bürgermeister S tefan  
Ströbitzer begrüßte die den ganzen Platz einnehmenden 
Fe^aäste nam ens der Marktgemeinde und gab der 
Freude der Bevölkerung über die Abhaltung dieses 
Festes in Haag Ausdruck. Herr Regierungsra t In g .  
Hugo Scherbaum hielt von einem Fenster des Gast­
hauses Kronberger die Festrede über die nationale 
Bedeutung der Turnvereine, worauf das Lied „Deutsch­
land über alles" über den Platz tönte. Obwohl der 
Regen nur zeitweilig aussetzte, begann das Schautur­
nen des Turnvereines Haag, sodann Sondervorfüh- 
rungen verschiedener Vereine und die allgemeinen F re i­
übungen, welche alle m it großer Aufmerksamkeit ver­
folgt und mit langem Beifall ausgezeichnet wurden. 
Um 5 Uhr erfolgte die Verkündigung des Preisgerich­
tes. I m  Vereinswetturnen erhielten Preise: III. S t ä r ­
keklasse: 1. S teyr, 2. Linz 1862, 3. Linz „ Ja h n " .  4. U r­
fahr. II. Stärkeklasse: Enns. I. Stärkeklasse: 1. Klein­
münchen, 2. Perg , 3. Haag, N.-Oe., 4. Garsten, 5. Sankt 
P e te r  i. d. Au. Freistadt bekam eine Anerkennung. Die 
Namen der Sieger im Neunkampfe werden später be- 
kanntgeaeben. Die Abendzüge entführten uns  die mei­
sten Turnschwestern, doch w ar die T urnhalle  beim B e­
ginn des Festabends schon bis auf das letzte Plätzchen 
besetzt. Die Eröffnung erfolgte mit dem „Harmer- 
marsch", worauf das Echarlied „O Deutschland hoch in 
Ehren" erklang; Franziska Kirchberger wiederholte auf 
Verlangen den Festgruß des Vorabends. Die schwieri­
gen Gruppenstellungen des Turnvereines Haag wurden 
h e ru a^  bewundert und mit reichem Beifall ausgezeich­
net. Der Vereinsdietw art Herr Dr. K arl Schweiger 
machte in seiner Abschiedsrede besonders darauf auf­
merksam, daß neben der A u sb i ld u n g ?es  Körpers auch 
die Ausbildung des Geistes in völkischen Dingen zu 
den Aufgaben der deutschen Turnvereine gehört. Am 
Schlüsse dieser Rede brauste das Lied: „Wenn alle u n ­
treu werden" durch die Halle. Hierauf führten die 
Turnschwestern des Turnvereines Linz 1862 vielfach 
zusammengesetzte Keulenübungen vor,, die durch nicht 
endenden B eifall ^ ro u n g e n ,  wiederholt werden muß­
ten. Nach einem Musikvortrage t r a t  derselbe Verein 
nochmals auf die Bühne und erfreute die Zuschauer 
mit einem hübschen, trefflich aelungenen Reigen. Nach 
Absingen des Liedes „Deutschland über a lles" zeigten 
sich die Turnerinnen  von Haag mit einem genau durch­
geführten, sehr anmutigen Reigen, der ebenfalls aroßen 
Beifall fand. E in  Musikvortrag beschloß das schön ver­
laufene Fest. N un sind die wackeren T urnerinnen  wie­
der zerstreut nach Ost und West: die Haager aber kön­
nen ihnen ihre Bewunderung nicht versagen, daß sie 
im widrigsten W etter ausharrten  und sich die S tim - 
m una nicht trüben, deutschen W illen und deutschen M u t 
leuchten und so den herrlichen Verlauf des Festes ge­
lingen ließen. He fl diesen Tapferen! Auf Wiedersehen!

A us Guming and Umgebung.
Gaming. (Verband für Bodenreformer Oesterreichs.) 

S onn tag  den 29. J u n i  l. I .  findet in Gaming in Herrn 
Höllriegls Easthof um 10 Uhr vorm ittags eine V er­
sammlung statt. Referent: Obmann Huber aus F re i­
lund.

Gaming. (Fahnenweihe des Sängerbundes Eam ing.) 
Alles rüstet zur Fahnenweihe des Sängerbundes am 
6. J u l i  1924. Ungeheure Arbeit lastet auf der V er­
einsleitung und gar manche Schwierigkeiten sind zu 
überwinden. Besonders die Platzfrage machte dem V er­
ein die größte Sorge. Wohl ist ein großer Schloßpark 
vorhanden, doch dieser ist vom Landesjugendamt mit 
Beschlag belegt, mit D rahtverhauen, M auern  und Zäune

abgeschlossen und nur Auserwählte können den Park 
benützen, besonders vorgezogen scheinen aber die Ange­
hörigen semitischen S tam m es zu sein. Der frühere Be­
sitzer Graf Festetits, ein alter feudaler Herr, hat den 
Park  auch verschlossen gehalten, doch zu außergewöhn­
lichen Zeilen durfte ihn auch das Volk betreten. Es hat 
sich bei uns nichts geändert, das System ist das gleiche 
wie früher, nur der Firmenname ist ein anderer. Zum 
Glücke hat sich aber in der höchsten Rot doch ein Retter 
gefunden. Von Seite des S tif tes  Melk wurde dem S ä n ­
gerbund Eam ing der in nächster Rühe des Schlosses ge­
legene Wildpark in liebenswürdiger Weise zur Verfü­
gung gestellt und dürfte es wohl im ganzen G au keinen 
schöneren Platz für ein Sängerfest geben, wie diesen. 
Feierliche W aldesruhe, herrlicher Ausblick und reine 
Luft, nicht verpestet durch den Gestank modener Vehikel. 
Auch der Schloßhof wurde dem Vereine für dieAbhaltung 
der Feldmesse überlassen und werden alle Teilnehmer 
der vorjährigen Elockenweihe zugeben müssen, daß es 
keinen würdigeren Platz gibt, a ls  diesen Hof der alten 
Karthause. D as Arrangement für die Feldmesse liegt 
in den bewährten Händen des H errn  Försters W id in -  
ger, dem der Verein für seine treue Mitwirkung unend­
lichen Dank schuldet. Von den Gauvcreinen haben ihr 
Erscheinen zugesagt: Eöstliug, Scheibbs, Purgstall, W ie­
selburg, Petzenkirchen, Pöchlarn, Pbbsitz, die auch Ein­
zelchöre singen. W eiters haben sich angemeldet: M aria- 
Zell und Klein-Pöchlarn. Von Waidhofen a. d. Pbbs 
erscheint leider nur eine Deputation, trotzdem der S ä n ­
gerbund Gaming bei Sängerfesten in  Waidhofen immer 
vollzählig vertreten war, doch keine Feindschaft d'rum, 
die Kleinen sind doch nur  dazu auf der Welt, um die 
Großen bewundern zu dürfen und denselben zu huldi­
gen. D as Ansuchen für einen Sonderzug am 6. J u l i ,  
Abfahrt 9 Uhr abends in Kienberg-Gaming, Ankunft 
etwa 10 Uhr in Pöchlarn, erliegt bei der Bundesbahn- 
direktion in Wien, so daß allen Gästen genügend Zeit 
bleibt, das Fest in Ruhe genießen zu können. An dem 
Sängerbund Gaming wird es gewiß nicht fehlen, daß 
allen Teilnehmern das Fest in freudiger Erinnerung 
bleiben wird. Sollte  anhaltendes Regenwetter sein, 
so wird das Fest auf den 20. J u l i  verschoben und w ür­
den alle Vereine schon tagsvorher telegraphisch hievon 
verständigt. E in  Sängerfest bei schlechtem W etter kann 
auch den fröhlichsten S änger  um seine gute S tim m ung 
bringen und dürfte unser Bruderverein in Pbbsitz hie­
von ein Lied singen können. Die Fahnenweihe in Ea- 
ming soll ein echtes deutsches Sävgerfest werden und 
es ergeht daher auch an die Bevölkerung der Gemeinde 
Eam ing  die innige B itte , die Häuser zu schmücken und 
zu beflaggen, dam it auch die ausw ärtigen Vereine und 
Festgäste ersehen können, daß sie in Eam ing herzlich 
willkommen sind.

Die M ammuthöhle im Dachstein.
Ueber die Erschließung der M ammuthöhle im Dach- 

steingebiete entnehmen wir der „D.-ö. Tgz.":
Die im J a h r e  1910 entdeckten und bereits zu W eltruf 

gelangten Rieseneishöhlen im Dachsteingebirge werden 
gegenwärtig durch technische Truppen des Vundesheeres 
für den Fremdenverkehr erschlossen; damit wird ein N a­
turpark geschaffen, der nicht nur im österreichischen 
Staatsgebiete, sondern in den ganzen Ostalren einzig 
dasteht.

Nunmehr wurde die Erschließung der ungeheuren
D a c h  st e i n -  M a m m u t h ö h l e

in Angriff genommen. Diese ist auf 20 Kilometer L än ­
ge erforscht, ohne daß ein Ende erreicht wurde. S ie  be­
steht te ils  aus  riesengroßen Domen und Korridoren, in 
denen mehrere Eisenbahnzüge nebeneinander verkehren 
könnten, te ils  aus oft nur schulterbreiten unterirdischen 
k lam m en  von grandioser Wildheit. E in  Unikum bil­
det eine Riesenröhre von 300 Q uadra tm eter  Q u er­
schnitt; sie i?+ der trockengelegte Teil eines in geologi­
scher Vorzeit vorhandenen unterirdischen Flußlaufes, 
der die Stelle des heutigen Traunflusses vertreten ha­
ben mag, a ls  die Alpen in ihrer jetzigen Form noch 
nicht bestanden. Die Entdecker haben ihn deshalb „P a-  
leo traun" benannt.

I n  d e r  K a t a k o m b e n  w e i t .
Vielfach sind die einer unterirdischen S ta d t  gleichen­

den Höhlengänge von trotzigen E istü rm en  und Tropf­
steinbildungen erfüllt; Q uellen entspringen unterirdisch 
und rauschen in abgrundtiefe Schächte hinab, deren E n ­
de unerreichbar im Grund des Berges liegt. Durch einen 
Teil der Höhle, welche den Berg vollständig durchbricht 
und daher einen unterirdischen Korridor bildet, wird im 
J u l i  schon eine vom P ion ie rba ta i l lon  Nr. 4 hergestellte 
bequeme Passage führen, die zugleich durch den interes­
santesten Abschnitt dieser Katakomben führt; die W eg­
anlage führt vom Unterkunftshaus auf der Schönberg­
alpe (Ausgangspunkt auch für den Besuch der Dachstein- 
Rieseneishöhle); erst durch ein romantisches K ar ta l  
m itte ls  eines in Felsw änden eingesprengten Weges 
durch ein Fels tor an der fast senkrechten W and des gem­
senreichen „Mittagkogel" betritt man das Reich der Un­
terwelt und schreitet zirka %  S tunden im sicheren Ge­
leite eines Führers  durch den Berg. E in  vielfach mit 
roten und weißen Sinterbildungen geschmückter S to l ­
len, der

„ S c h m e t t e r l i n g s g a n  g",
geht plä^l'cb in eine wilde, bei 20 M eter tiefe und meist 
nur schulterbreite Klamm über, in der die Wirkung der'



Fvoitug den 27. J u n i  1924. , B o t e  v o n  d e r  Y b b s . " Seite 7

unterirdischen Gewässer interessante Erosions- und Kor­
rosionsbildungen schufeir. Ueber kühne, doch vollkommen 
sichere Treppenanlagen steigt man in die Tiefe, wo eine 
Flucht fabelhaft großer Dome, und zwar der 
„ M i t t e r n a c h t s d o m " ,  d e r  „ D o m  o h n e  N a ­

m e n "  u n d  d e r  „ D o m  d e r  V e r e i n i g u n g "  
durchschritten werden. E s  gibt auf der Erde wohl keine 
unterirdischen Räume, welche sich mit dieser P a r t ie  
der M ammuthöhle messen könnten Von hier fuhrt der 
Weg an einer auffallenden, drei M eter tiefen Erosions­
erscheinung, eines verkleinerten „Canon" und an einem 
spiegelnden Stausee vorbei zum Ausgange auf der an ­
deren Seite des Berges.
D i e E r ö f f n u n g s f e i e r d e r M a m  m u t h ö h l e  
dürfte im August stattfinden, der Besuch jedoch schon 
im J u l i  eingeleitet werden; die Dachstein-Riesenhöhle, 
dieses herrlichste Eismärchen der Welt, ist, sowie-die 
Unterkunftshütte auf der Schönbergalpe, bereits er­
öffnet und erfreut sich zahlreichen Besuches aus  dem 
I n -  und Auslande.

Die großen Wachauer Festtage.
Am 28. und 29. J u n i  wird unsere herrliche Wachau 

der Schauplatz fröhlicher Feste sein. N atu r ,  Romantik 
der Vergangenheit und Kunst der S änger und Künstler 
der Theaterwelt werden sich verbinden, um allen, die 
kommen, so recht die Schönheit unserer Heimat, unseres 
lieben Oesterreichs zu zeigen.

Der Beginn des Festes ist in M  e l k, wo S am stag  zu­
erst von der A ltane des S tiftes , das weit in den Nibe­
lungengau hineinschaut das S tieg ler-Q uarte t t  der 
S taa tsoper  den Einleitungschoral erschallen lassen 
wird. Sodann wird der Schubertbund in dem herrli­
chen M armorsaale des S tif tes  seinen künstlerischen Ge­
sang ertönen lassen, abends werden Kunstkräfte des 
B urgtheaters  im Melker Theater den „Raub der S a ­
binerinnen" spielen, in S  p i tz wird ein Chor des Schu­
bertbundes, Kunstkräfte des B urgtheaters  im K abarett 
und andere für Fröhlichkeit sorgen, nebst einer W ein­
kost, die die herrlichsten Perlen  der Wachau bietet.

I n  W e i ß e n k i r c h e n  wird der Schubertbund am 
S o n n tag  die „Deutsche Messe" singen, eine Opernsän­
gerin von Rang das „Ave M a r ia " .  Tags vorher ge-

langt a ls  Nachtvorstellung des Burgtheaters „der Raub 
der Sab inerinnen" zur Aufführung. Sonntag  ist gleich­
zeitig auch das althergebrachte Kirchweihfest.

I n  D ü r n s t e i n  findet die 200-jährige S tif tu n g s ­
feier des Klosters mit allen historischen und künstleri­
schen Gepränge statt, nachmittags das althistorische Kirch­
weihfest.

Aurb i n K r e m s  wird der Schubertbund singen, wer­
den Kunstkräfte des V urgtheaters und der S taa tsoper, 
sowie das S tieg ler-Q uarte tt  sich hören lassen. W ird 
Musik und Fröhlichkeit aller A rt geboten werden.

I n  M e u t e r n  wird der große Schlußkommers alle 
Sänger  und Künstler und Gäste vereinen.

Landeshauptmann Dr. B  u r e s ch, sowie zahlreiche 
Abgeordnete und sonstige Persönlichkeiten haben ihr 
Erscheinen bestimmt zugesagt.

E in  dichter Lokalschiffverkehr, T raunerfahrten, sowie 
Motorboote werden den Verkehr zwischen beiden Ufern 
erleichtern und den S trom  festlich beleben. Besonders 
hübsch dürfte sich auch die geplante Höhenbeleuchtung 
des S tif tes  Eöttweig machen, das nachts im Schein­
werferglanze erstrahlen soll.

D as  Fest findet bei jeder W itterung statt.

Ern Elefantenbaby in Schönbrunn.
Die Menagerie (Schönbrunn hat einen überaus wert­

vollen Zuwachs zu verzeichnen: einen jungen m änn li­
chen a f r i k a n i s c h e n  E l e f a n t e n ,  der von Herrn 
Grafen Franz Khevenhüller während einer sudanesi­
schen Jagdreise gefangen und der Menagerie gespendet 
wurde. D as allerliebste Tier mag über ein J a h r  a lt  
sein und hat eine Rückenhöhe von beiläufig 1.20 M eter; 
der. Geldwert des kleinen Gefangenen wird auf 250 bis 
300 M illionen geschätzt. Trotz aller Strapazen des M a r ­
sches, der Seereise und Eisenbahnfahrt befindet sich 
„P im pf" in vorzüglicher Verfassung und Laune und 
wird zweifellos ein Liebling des Wiener Publikum s 
werden. I m  Interesse der Gesunderhaltung des w ert­
vollen Pfleglings sieht sich die Menagerieleitung ver­
anlaßt, das F ü tte rn  des Tieres durch die Besucher au s ­
nahmslos zu verbieten und richtet die dringliche B itte  
an das Publikum, dieses Verbot genau zu beachten.

Zentralverband der deutschöfterreich. Kriegs- 
beschädigten. Invaliden, W itw en u. W aisen

Ortsgrupve Wai-dhofen a. d. Ybbs.

An die Bevölkerung von Waidhofen a. d. Ybbs und
Umgebung!

Wie in letzter Nummer berichtet, haben sich wieder 
fremde In v a l id e  mit verschiedenen Sachen (Bleistifte, 
Federn usw.) herumgetrieben und dabei Betrügereien 
verübt. Die hierortige O rtsgruppenleitung hat wieder­
holt Aufrufe und W arnungen  im „Bote von der Ybbs" 
ergehen lassen, daß nur mit Bestätigung der hierortigen 
Jnvalidenortsgruppe versehene In v a lid e  berechtigt sind, 
irgendwelche Sam m lungen usw. für Kriegsopfer durch­
zuführen, ansonsten jedermann Gefahr läuft, einen 
Schwindler aufgesessen zu sein.

E s  wurde auch neuerdings bei den Sicherheitsbehör­
den interveniert, um derartigen Unfug abzustellen und 
nicht die hiesigen Kriegsopfer durch derartige Schwind­
ler zu schädigen.

F ü r  die Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs:
Bucheder Friedrich. Praschinger Karl. Metzinger K arl.

*

N. B. E s  diene hiemit allen M itgliedern zur K ennt­
nis, daß noch Zigaretten gegen Vorweis des M itg lieds­
buches bei Obmann Bucheder abgegeben werden.

Desgleichen wird mitgeteilt, daß auch Heuer wieder 
Kinder von Kriegsbeschädigten und K riegshinterblie­
benen kostenlos in Ferienheime kommen und wollen sich 
Interessenten bei der Ortsgruppe melden.

W eiters  werden die M itglieder aufmerksam gemacht, 
daß nunmehr unsere Zeitschrift unter „Neues Werden" 
erscheint und gegen vorherige Bezahlung (8000 Kronen 
pro J a h r )  abonniert werden kann. Anmeldungen ent­
weder bei Kam. Mistelbacher oder bei der Einzahlung. 
E s  ist sehr notwendig, daß jedes M itglied unsere Zeit­
schrift abonniert. Zusendung erfolgt per Post.

Näcbster Einzahlungsdienst am Sonn tag  den 6. J u l i  
1924, vormittags im Easthause Gaßner; daselbst Neu­
aufnahmen, Anmeldungen für die Kinderferienaktion, 
Zeitungsabgabe und Bestellung, sowie Auskunftertei­
lung.

Der Vorstand.

SAN. W llW  OB 1 ZkllO. Idl. sinn stets 1000 K OS ft fBBtt B it (Mitlittet IBEtOEB IÜ18EI

BEiligstes

W estes

B l u t -
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das Sr. Marxer Blut-
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfu tterfabrik

W ie n -S im m e r in g .

B ib er  - Äerpentmseife 859
zum F a b r i k s p r e i s .  (Ein Postk is te l  e n th ä l t  20  S tück  ä  4000 Kronen (D e ta i lp re is  
450 0  K ro n en )  zusam m en 80.000  K ronen, spesenfrei per  P o s t  i n s  H a u s  gestellt.

Desteklbüro: „ B ib e r S e ife " , W ie n  »>/s, N u ö o lfA lt 'B la h  5/34

K U K ö M S Ä L L K g !

G e b e  höflichst bekannt, d a ß  ich m ein Geschäft 
a b  h  I u ! i  1Q24 w ieder allein weiterführe.

fP C M I O  H I H  ü 0 E l B t $ Sägewerk rmb Zimmerei 
W a i ö h o f e n  a n  d e r  A b b s .  904

901

per R aum m eter 65.000 Kronen per B u n d  6.500 K ronen

J e d e s  Q u a n t u m  w i r d  a b g e g e b e n .

Sägewerk Wagner, Waidhofen a. d. U.
ĵlHHHIIlH!lilllimilllll!llllllll!llltltllllHIHIIHHIIllUIHIIIIIilllllllHIIHHIIIIIHIIHHIIHIHIHIIllHlllllHIUi!IHIHHIIU=

Geschäfts-Anzeige!
Ich erlaube mir, der geehrten Bevölkerung von Bruckbach, Böhlerwerke, 
Rosenau und Umgebung höflichst anzuzeigen, daß ich ab 1. J u l i  l. I .  die 
Filiale in Bruckbach sowie die Zweigstelle Böhlerwerk von der „V ita"  
Großcinkausstelle A.G. (vormals Lebensmittelabgabestelle der Firma Gebr. 
Böhler & Co.) übernommen habe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die geschätzten Kunden durch gute 
und billige W are sowie solide Bedienung vollkommen zufriedenzustellen 
und ersuche ich höflichst, mir auch weiter das vollste Vertrauen zu schenken.

Hochachtungsvoll 902

Josef Zwack, Konsum- u n d  Gpe;ereiwarenhandlung

mlllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliilli!!! ......................

Haar-Kraft Balsam

U b e r  A l l e s
w i r k t  W u n d e r  
u b i r  W u n d e r

1. P r ä p a r a t  Kr. 1 5 .0 0 0  . 
M a a r s p e z i a l i s t  :

H-Eidenbock, Steyr O.'O'

p>
&

7 8 8Zu  h a b e n

WaiöliofGn a. ü. Ybiis: Einiiorn-fipoMo. 
Amstettßn: Brope H. Mmm. 

l l l l l l l l l l l l l l l i l S l l l l i l l H i l l l l l ü l l l l i l S l l l l l i

±

Ll
L Aus dem

Alphabet des

(hellen 
Kopfes

F ü r  die

Wiener Herbstmesse
903

w ird  ein

Ein heller Kopf 
j d  lichtet nicht in der Prosa der All­

täglichkeit; er hält sich an die 
nüchterne W irklichkeit und diese 
besagt ihm, daß es auf dem Gebiete 
der Backhilfsm ittel nichts besseres 

gibt als

Dr. O ET KER'S
B a c k p u l v e r ,  Vani l l in­
z u c k e r ,  P u d d i n g p u l v e r

Neuerdings lobt alle Welt

Dr. Oetker's
B a c k i n  - G u g l h u p f  - M a s s e

als einzigartiges Mittel zur schnellen 
Erzielung eines nahrhaften, wohl­

schm eckenden Guglhupfs.
Das Beste für die Kinder! Sie 
m üssen sie unbedingt 

probieren!

gesucht!
A u s k ü n f te  in der V e r w a l t ,  d e s  B l a t t e s .

Mädchen für Alles —  QUf9enommen-
c h e n a u e r f ir a h e  6.

V i l l a  S c h ie le , R c i-  
912

in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

E . W eigenb's Buchhandlung
W klvyofen Unterer Stadtplatz Nr. 19

Gb schön!
Gchlosthotel Zell

Gb R egen!

861
S onntag  den 29. Jun i 1924 
nachmittags von 4 bis 7 A hr

Für vorzügliche Küche und Keller ist bestens gesorgt. H e i n r i c h  ß ß h t l ß r .

SimitiHie: Am eonntoo Den 20. Suli SrnBes ©actenfeft!
02000102020200000200000202000053010001010100

7^6127868701283009916884727168



Seite 8. ,33 o t e v o n  d e r  y b b  s." Frevtaq den 27. Ju n i 1924.

1 S om m ern n su g , IH erbstanzug und  
schw arzes Faikett
z u  v e rk a u fe n . 31. D u n z e r ,  ö lb e v g g .  6, 1. © t. 895

S o m m erw o h n u n g  in P iru n o  B
(K ü c h e n b e n iitz u n g )  v o n  1. J u l i  b i«  1. S e p te m b e r  
a b z u g e b e n .  300 L ire . A u s k u n f t  in  d e r  V e r w a l tu n g  
d e s  B la t t e « .  896

sinnest!ölfit w irb  a u f g e n o m m e n  a b  6. J u l i .  yUUOlllCUJl A n f r a g e n  a n  d ie  V e r w a l tu n g
d e«  B l a t t e s . 897

W oh n u n gstau sch ! (® Ä  , S «
m it  G e m ü s e g a r te n ,  g e g e n  W o h n u n g  in  g le icher 
G r ö ß e  im  l .  S to ck  z u  ta u sc h e n  gesuch t. A u s k u n f t  
i n  d e r  V e r w a l tu n g  d e s  B l a t t e s . _______________898

fjerrenansilge S S K ’ ^ ' S
editieengeiathr
b e n e  G rö ß e n , z u  v e rk a u fe n . G r a b e n  12. 910

6? X T '  L in z e m a g e r l, Ä &
Irocfcnc  2 D o g n e ra rb e i t ,  ist m it  o b e r  o h n e S c h m ie b e -  
o rb e i t  b is tig  z u  v e rk a u fe n . S e s te r  W a g n e r e i ,  
K o g lh o f .  908

^  '  w elche«  au c h
__________ ,  t  l a n d w .  A r b e i t e n

b e rrich ten  s a n n ,  w ird  so fo rt a u f g e n o m m e n .  L o h n  
m o n a tl ic h  250 000 K ro n e n . A u s l u n f t  in  d e r  V e r ­
w a l t u n g  d. V I .  905

20 größ ere  und kleine K isteln
a b z u g e b e n .f ü r  D e rsan d z to e ck e  g e e ig n e t, s in d  

A u s k u n f t  in  d e r B e r w .  d s . B I .

Zu verkaufen!
S t a d e l  a n  der S t r a ß e ,  zwei E in fa h r te n ,  
h a r t  gedeckt, solide K ons truk t ion ,  231 m 2 
v e r b a u te  F läche ,  1300 'm3 F a s s u n g s ra u m ,  
m it  angeschlossener 87 m 2 g ro ß e r  B a u ­
parze lle ,  f ü r  alle  B e tr ie b e  geeignet. E lek tr .  
K ra f t -  u n d  Lichtanschluß in u n m it t e lb a re r  
N ä h e .  A u s k u n f t  e r te il t  die B e r w .d .B l .  893

Jüan? Sleiiing«
MM. M.llWl

Siai9ii0f e n . p s

A ik S eks l lkkke i l tz

em pfieh lt je in e  o u tjU fo r tier ten

f r

weist urrS tos

Trara, trara, die Post is t d a !
Der G a u l  kann kaum den W agen zieh'n 
M i t  all den Kisten Rusiolin 
U nd  jeder ru f t  erfreut:  .H u r r a ,
H u r ra ,  die Post ist da!

D a s  ganze D orf  ren n t  her und hin
D enn  jeder will doch Rusiolin!
B a ld  sind die Kisten alle leer —
N u n  gibts kein Ungeziefer mehr.
H u r ra ,  wie freuen w ir  u n s  da!
T r a r a ,  die Post ist da!

E rhältlich  in säm tlichen A p o t h e k e n  u n d  
D rogerien . R ussolinfabrikation K u f s t e i n .

R ussolin , dem Kalk- oder L e i m f a r b a n s t r i c h  
■beigemengt, verm eidet d i e  F l i e g e n p l a g e  in  
K üche und W ohnung. Für K ü c h e  u n d  

Z i m m e r  genügt e i n  g r o ß e s  P a k e t .  8638

Duchenhohtohle
liefert f u h r e n w e i s e ,  franko B e tr ieb ss tä t te  W a id h o fe n ,

Büffet. Güsten;. S06

f inden d au e rn d e n  Posten , auch m it F a rn i l ie n -M ita rb e i te rn ,  
bei größerer Herrschaft. Adresse in der B e r w .  d. B l a t t e s .

Klavier
M a r k e „Stehhammer, Wien"
zu verkaufen ober gegen P ianino 

zu vertauschen.

Krorüachner mit., Gasthaus
G asten;.

Danksagung.

E r la u b e n  u n s ,  unseren P .  X.  K u n d e n  und  B e w o h n e r n  von  W a iö h o fe n  
a n  der 2 )b b ö  un d  U m g eb u n g  höflichst die

l i  1. 31111121 M *  1 J titr  M., anzuzeigen.

W i r  w erd en  eifrigst bestrebt sein, unsere P .  T .  K u n d e n  w ie b ish e r  au f  
d a s  reellste, billigste u n d  prom pteste zu bedienen u n d  ersuchen, u n s  d a s  
b ish e r  entgegengebrachte  V e r t r a u e n  auch fernerhin  zu schenken.

I lm  zahlreichen Z uspruch  bitten 899

#  M l«  § U
Spezerei- und K olonialwaren Wienerstratze Nr. 9.

F ü r  die vielen Beweise herzlicher A n te i ln a h m e  anläßlich  des 
A b le b en s  unserer  unvergeßlichen G a t t i n  u n d  M u t t e r ,  F r a u

■Maria Posluschny
HttusdesiherS- and Dschlerm eisrersgalttn in H ilm  K em atcn

sagen w i r  aufrichtigsten D a n k .
In sb e so n d e re  d a n k e n  w i r  fü r  die zahlreichen B lu m e n -  und 

K ranzspenden  u n d  fü r  die zahlreiche B e te i l ig u n g  a m  Leichenbegängnisse.

H i l m - K e m a t e n ,  20. F u n i^ 1 9 2 4 .  892

Familie Mosluschrry.

Danksagung.
— F ü r  die vielen Beweise  aufrich tiger  T e i ln ah m e  a n  dem schmerzlichen, 

V erlust ,  den w ir  durch  d a s  Ableben  unseres  geliebten  G a t te »  bezw. V a t e r s  
H e r r n

Fritz Herrmann
©tenerobttomvolter f. R.

er li t ten  h ab en ,  sagen w i r  unseren tiefgefühltesten D a n k .  B e so n d e r s  a b e r  
d a n k e n  w i r  H e r r n  D r .  E ffenberger  fü r  die liebevolle B e h a n d lu n g  u n d  allen 
J e n e n ,  die u n s  in diesen schweren T a g e n  hilfreich zur  S e i te  standen.

909 M arie Heitmann samt Tochter.

D a n k s a g u n g .
A u ß ers tan d e , jedem  E inze lnen  für die u n s  a u s  A n la ß  des  A b le b e n s  unserer teuren G a tt in ,  bzw. M u t t e r  F r a u

Mathilde Hopferwieser
Zimmermeisters- und GägetverksbesiherSgattin

bewiesene w a rm e  A n te i ln a h m e  u n d  u n s  zugekom m enen zahlreichen K ra n z -  un d  B lu m e n sp e n d e n ,  sowie fü r  die ehrende 
so zahlreiche B e te i l ig u n g  a n  dem  letzten Geleite  den gebührenden  D an k  abzustatten, sprechen w ir  a u f  diesem W e g e  
A l le n  unseren aufrichtigsten u n d  tiefgefühlten D an k  a u s .

In s b e s o n d e re  danken w ir  n o ch m als  dem  H errn  P r im a r iu s  D r .  K. S c h i  cklb e r g  e r ,  sowie dessen S te l lv e r ­
treter H errn  D r .  F .  S i l e w i n a z  für die au fopfernde  u n d  sorgfältige B e h a n d lu n g ,  sowie der ehrw . F r a u  O b e r i n  
d es  K losters G le iß  für die B e is te llung  der ehrw . Krankenschwester D i t a k a  un d  letztgenannter fü r  die liebevolle und  
selbstlose P flege .

A m f t e t t e n ,  a m  25. J u n i  1924.
Familie Alfred Hopferwieser.

HsrsusgeSet. «igeiiiümer. Dru«ker «ud »« leget: Druckerei Waidh-feu a. fc. Mbs. Sei. n . 6. H. — Betanhootilichee Schriftleitee: Leapol» Stummer, «aiöhofe«.

3002026401000001



Beilage zu Nr. 26 des „Boten von der Bbbs".

Amtliche Mitteilungen
des G tad tra tes W aLdhofen g . 5 .  Z / d b s .

Z. 1760. !
Kundmachung.

Der S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs hat in seiner 
Sitzung vom 18. J u n i  l. I .  beschlossen, auch den bahn­
seitigen Fußweg längs der Pocksteinerstraße a ls  für 
Radfahrer verboten zu erklären.

Dieses Verbot tr i t t  mit 1. J u l i  l. I .  in Kraft. Ueber- 
tretungen werden nach dem Gesetze bestraft.

S tad tra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 25. J u n i  1924.
Der Bürgermeister: 
F ranz Kotter m. p.

Z. 1758.
Friedhofgebühren-Erhöhung.

Der Eemeinderat der S tad t  Waidhofen a. d. Pbbs 
hat in seiner Sitzung vom 20. J u n i  1924 im Einverneh­
men mit der Fricdhofkommisfion nachstehende Fried­
hofgebühren festgesetzt:
Fam iliengrab (für 5 Leichen) . . . . K 6,000.000
Eigengrab für Einheimische . „ 450.000
Eigengrab für Fremde -  „ 1,350.000
Reihcngräber für Erwachsene . . . . „ , 90.000
Reihengräber für K in d e r  „ 45.000
Veisetzgebühr für ein Epitaphium oder 

ein Fam iliengrab pro Leiche . . . „ 180.000
Benützung des Versenkungsapparates bei

G r u f t .............................................................  70.000
Benützung des Versenkungsapparates bei 

Familien- oder Eigengräber . . . . „ 55.000
Benützung des Versenkungsapparates bei

R e ib e n g r ä b e r  „ 25.000
Benützung der Beisetzgruft pro M onat „ 135.000
Platzgebühr für ein Epitaphium, G rund­

zins ..................................................................   1,500.000
Exhumierungsgebühr f. d. Friedhoffond „ 300.000

Obige Gebühren treten mit 1. J u l i  1924 in Wirksam­
keit.

S ta d t r a t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 24. J u n i  1924.
Der Bürgermeister: 
F ranz Kotter m. p.

Abrechnung betreffs Besorgung der Birken zu Fron­
leichnam.

E i n n a h m e n :
264 Birken ä K  4.000 . . . . i. K 1,056.000

* A u s g a b e n :
Für die Birken samt Zufuhr . . . .  X 350.000
F ü r  das Fällen und Pflanzen . . . .  „ 480.000
Für Getränke, Speisen und Trinkgeld an 
die Zimmerer und Fuhrleute . . . . „ 243.000

K 1,073.000
Ergibt sich ein Abgang von K 17.000, welcher von der 

Kasse des Vürgerkorps gedeckt wurde.
Dem Herrn Jo h an n  Pfaffenlehner (Außer-Maierhof, 

Konradsheim) fei für die gefällige Ueberlassung der 
Birken der beste Dank "esagt. •
Geprüft, mit den Belegen und verglichen und richtig

befunden:
Josef Hierhammer. F ranz Podhrasnik.

Der Rechnungsleger:
Franz Stumfohl.

Waidhofen a. d. Pbbs, am 25. J u n i  1924.

Z. 166/3.
Verhandlungsschrift

über die Sitzung des Eemeinderates der S ta d t  Waid- 
Hofen a. d. Pbbs, abgehalten am 20. J u n i  1924 im 

Sitzungssaale des Rathauses.
A n w e s e n d e :

Bürgermeister F ranz Kotter a ls  Vorsitzender.
Bürgermeisterstellvertreter Ferdinand Schilcher.
Die S tad trä te :  Jo b an n  Molke, S tefan  Kirchweger, 

Franz S teinm aßl, Jo h a n n  Streicher, F ranz Bucheder.
Die Eemeinderäte: Michael W urm , J o h an n  ^old, 

F ra u  A nna Pöchhacker, August P i t te r ,  F rau  J o h an n a  
Pariser, Rudolf Hirschmann, J o h an n  Dobrofsky, Alois 
Lindenhofer, Franz Stumfohl, F ranz ©erhärt, Franz 
Hohnegger, K arl Hanaberger, Jo h a n n  Wenninger, Fr. 
Hermine Schmidt, Josef Lackner, F ranz Gelbenegger 
nud Michael Bandl. — Schriftführer F ranz Schaus­
berger.

Der Bürgermeister begrüßt die Erschienenen, in s ­
besondere Herrn E R . Direktor K arl Hanaberger, wel­
cher heute zum erstenmale wieder nach seiner langen 
Krankheit zur Sitzung erschien und wünscht ihm bal­
digste und vollständige Wiederherstellung seiner Ge­
sundheit, um seine Kräfte, so wie früher in den Dienst 
den Gemeinde zu stellen. (Allseitige Zustimmung.)

E r  stellt die Beschlußfähigkeit fest und eröffnet die 
S ibuna um 6.10 Uhr nachmittaas.

T a g e s o r d n u n g :
1. Genehmigung der Verhandlungsfchrift der letzten 

Sitzung.

Dieselbe w ar verlautbart, weshalb von der Verlesung 
^ n a n d  genommen wird. Einwendungen werden nicht 
erhoben, dieselbe wird daher "imebmigt.

Der Büraermeister ersucht die St.-R . Streicher und 
S teinm aßl dieselbe zu fertigen.

2. M itte ilung  der Einläufe und Bericht des V or­
sitzenden:

Bezüglich der Errichtung der Knabenbürgerschule und 
deren angeregte Unterbringung im Schulgebäude in 
Zell, verliest der Bürgermeister die anhergelangte Z u ­
schrift des Ortsschulrates in Zell, nach welcher derselbe 
die Errichtung dortselbst wegen Mangel der notwendi­
gen Räumlichkeiten, fehlenden In v e n ta r s  und finanzi­
ellen Gründen nicht zustimmen kann.

Aus dem Schreiben ist zu entnehmen, daß die U nter­
bringung in Zell nicht möglich ist. E r  hebt aber trotz­
dem die Notwendigkeit der Errichtung der Bürgerschule 
hervor und müssen alle Schritte unternommen werden, 
um dieselbe möglichst bald in Angriff zu nehmen.

Bezüglich bet-städtischen Handelsschule bringt er eine 
von E.-R. Hold erstellte Uebersicht über die E rh a l­
tungskosten für das Schuljahr 1924/25 zur Kenntnis. 
Der Betrag  hiefür ist bereits vorhanden und sind noch 
weitere Spenden der Gemeinden in Aussicht. Auch 
durch das Schulgeld wird ein größerer Betrag eingehen. 
Zu den Kosten der Beheizung ist sicher eine Beisteuer 
vom Bunde zu erhoffen.

3. Antrag des Stadtrates:
a) Aufnahme in den Heimatsverband aus dem Titel 

der Ersitzung: Zaleschak M artin ,  Krabath Thomas, 
Ecker Leopold, Mühlberger Karl und Fröhlich Josef.

Vizebürgermeister Schilcher berichtet über die vorlie­
genden Ansuchen, teilt mit, daß dieselben im S tad tra te  
behandelt und geprüft wurden und beantragt die Auf­
nahme der Bewerber. Als Taxe ist von denselben mit 
Ausnahme Fröhlich, für welchen seine bisherige Hei­
matsgemeinde ansuchte, ein Betrag von 200.000 K  zu 
erlegen. Angenommen.

b) Ermäßigung der Taxe für Dietl Rudolf.
Derselbe Berichterstatter beantragt weiters, diesem

über sein Ansuchen die Taxe auf die Hälfte, das ist
250.000 K  zu ermäßigen. Angenommen.

4. Festsetzung der Baugebühren:
St.-R . S teinm aßl berichtet, daß S ta d t ra t  und F i­

nanzausschuß hierüber bereits beraten haben. Der be­
zügliche Tarif  ist im Landesgesetze vom 10. April 1924, 
Nr. 76, enthalten. M it  diesem werden die Gemeinden • 
ermächtigt, Gebühren für Neu-, Zu- und Umbauten, 
Ueberprüfung von Plänen , Kommissionen u. dgl. einzu­
heben. Er teilt die Gebührensätze aus dem Tarife mit, 
die Stadtgcmeinde konnte nach den Bestimmungen des 
Gesetzes die Gebühren, weil über 5.000 Einwohner, auf 
das Doppelte erhöhen, aber man hat davon Abstand ge­
nommen. E r empfiehlt die Annahme des Antrages.

E.-R. Hold meint, ob nicht ein einfacherer Tarif  auf­
gestellt werden könnte.

Der Bürgermeister und S t.-R . S teinm aßl verweisen 
darauf, daß hierüber auch im S ta d t ra t  und F inanzaus­
schuß gesprochen wurde, aber eine Aenderung nicht gut 
möglich ist.

Nachdem der Bürgermeister auch die Notwendigkeit 
des Tarifes  begründet, wird der A ntrag einstimmig 
angenommen. %

5. Festsetzung der Kanzleigebühren:
Referent: Derselbe.
Da die von der Stadtgemeinde auf Grund des L an ­

desgesetzes vom 19. Okt. 1921, L.-E.-Bl. Nr. 336, einge­
hobenen Kanzleigebühren durch die seither eingetretene 
Geldentwertung längst überholt sind, hat der F inanz­
ausschuß beschlossen, dem E.-R. zu beantragen, es ist 
bei der n.-ö. Landesregierung ein neuer E ntw urf eines 
Landesgesetzes, auf Grund dessen der S ta d t ra t  berechtigt 
ist, höhere Kanzleigebühren einzuheben, einzureichen. 
I m  klebrigen wären die Bestimmungen der §§ 1—9 
des für S t .  Pölten  erlassenen Gesetzes vom 26. April 
1923 unverändert aufzunehmen. E r  bringt die neuen 
Gebühren, welche festzusetzen wären, zur Kenntnis.

Einstimmig angenommen.
6. Bew illigung eines Beitrages für den Ausgleichs­

fond (§ 11, M .-G):
Der Bürgermeister berichtet über die an den S ta d t ­

ra t  gerichtete Eingabe der Wohnungskommission, welche 
die Errichtung eines Ausgleichsfondes auf Grund des 
§ 11 des Mietengesetzes anstrebt, um dadurch Besitzern, 
die finanziell nicht in der Lage sind, Adaptierungen 
vornehmen zu lassen, die nötigen M itte l  beizustellen, 
und so den weiteren Verfall von Wohnungen h in tan ­
zuhalten. Diese Eingabe wurde der n.-ö. Landesre­
gierung mit der B itte  um M itteilung vorgelegt, ob das 
nach dem erwähnten P arag raph  in Aussicht gestellte be­
sondere Gesetz, durch welches die näheren Bestimmun­
gen über den Ausgleichsfond getroffen werden sollen, in 
absehbarer Zeit zu gewärtigen ist.

Hierüber ist folgender Erlaß  herabgelangt.
„An den S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs.
Die Bestimmungen des § 11 über den A us­

gleichsfond wurden in das Mietengesetz aufgenom­
men, weil man annahm, daß der gesetzliche Jn -  
standhaltungszins in manchen guterhaltenen H äu­
sern das M aß des zur ordentlicheg Hauserhaltung 
erforderlichen überwiegen dürfte.

Die weitere Entwicklung hat es aber mit sich ge­
bracht, daß ein Jnstandhaltungszins in der Höhe 
des 150-fachen Friedenszinses nur in sehr wenigen 
Häusern höher sein wird, a ls  dem Erfordernis 
einer ordentlichen Instandhaltung  entspricht. Hie­
zu kommen noch die Schwierigkeiten in einer keine

beträchtlichen Kosten verursachenden Weise die 
Häuser zu ermitteln, in denen der gesetzliche J n ­
standhaltungszins über das M aß des Notwendigen 
hinausgeht und das M aß  in dem dies zutrifft.

D as Bundeskanzleramt (Justiz) vermeint daher, 
daß dermalen die Voraussetzungen für die E in ­
bringung eines Gesetzentwurfes über den A us­
gleichsfonds im N a tiona lra t  nicht gegeben seien.

Wien, am 19. J u n i  1924.
F ü r  den Landeshauptmann: 

(Unterschrift unleserlich)."
Dessen ungeachtet hat der S ta d t ra t  beschlossen, das 

Bestreben der Wohnungskommission zu fördern, um 
doch etwas zu schaffen und beantragt einen Beitrag  von 
50 M illionen K zu bewilligen. Ueber die Inanspruch­
nahme dieses Fondes hat jeweils der Gemcinderat B e­
schluß zu fassen.

I m  weiteren bringt der Bürgermeister eine Zuschrift, 
bezw. Resolution der Ortsgruppe der M ietervereini­
gung zur Verlesung, mit welcher M aßnahmen zur Ab­
hilfe der herrschenden Wohnungsnot gefordert werden.

Er spricht über die einzelnen Punkte dieser Eingabe 
und die gestellten Anträge und führt aus, daß man sich 
vor allem aber doch die Frage vorlegen muß, wie die 
notwendigen M itte l beschafft werden sollen, um dem 
Wohnungselend wenigstens etwas abzuhelfen. Es geht 
auch nicht an, daß man immer Fremde herzieht, w äh­
rend hiesige Fam ilien  keine Wohnung bekommen und 
hiesige Arbeiter und Beamten deshalb in M itleiden­
schaft gezogen werden. E r hat dagegen schon oftmals 
S te llung  genommen. Die Bedeckungsfragc hält er in 
allen Fällen aber für die Hauptsache, denn man kann 
jetzt, in der Uebergangszeit nicht Schulden machen und 
Kredite zu hoher Verzinsung aufnehmen. Die S ta d t ­
gemeinde hat in der letzten Zeit viel geschaffen und hohe 
Anforderungen wurden an sie gestellt. E r  verweist an 
den Kraftwerksbau Schwellöd, die Errichtung der H an­
delsschule und an den projektierten Ausbau der B ü r ­
gerschule. F rüher w ar es leichter, da die Sparkasse und 
das Elektrizitätswerk Zuschüsse an die Gemeinde für 
verschiedene Zwecke gaben, was aber derzeit nicht mög­
lich ist.

Die Gemeinde hat seinerzeit die Baracken an die 
Eerstlwerke um einen billigen P re is  abgegeben, ja fast 
verschenkt, um hier wohnenden Arbeitern dort eine Un­
terkunft zu schaffen. Aber niemand ist von der S ta d t  
hinausgezogen, nicht einmal Ledige und keine einzige 
Wohnung in der S ta d t  wurde leer. Auch gibt es hier 
eine Menge Untermieter, welche bei Wiederinanspruch­
nahme der Wohnung durch den In h a b e r  unterstands­
los werden und dann dringend eine Wohnung b rau ­
chen. Daß in der Wohnungsfrage vielleicht manches 
versäumt wurde, kann ja sein, aber man hat eben den 
wirtschaftlichen Zusammenbruch und seine Folgen nicht 
voraussehen können.

St.-R . Kirchweger kommt auch auf die Wohnungs- 
verhältyisse und die Untermieter zu sprechen. Diese 
werden aber in keinem Falle  mehr bei Wohnungszu­
weisungen berücksichtigt.

Bezüglich des Hinweises in der vorerwähnten E in ­
gabe wegen des Vorkaufsrechtes auf Baugründe für die 
Siedlungsgenossenschaft verweist der Bürgermeister auf 
den seinerzeitigen Eemcinderatsbeschluß, mit welchem 
dieser die Option auf die in Aussicht genommenen 
Grundparzellen bewilligt wurde. B isher hat sich aber 
niemand gemeldet.

E.-R. W enninger fragt, welche Siedlungsgenossen­
schaft gemeint ist, der gemeinnützigen Siedlungsgenos­
senschaft, die um Gründe im P a te r ta le  ansuchte, w ur­
den keine überlassen.

Der Bürgermeister antwortet, daß es sich um die ge­
meinnützige Bau-, W»hnungs- und Siedlungsgenossen­
schaft handelt.

Auf den Hinweis bezüglich des Erundverkaufes an 
die Eisenbahn bemerkt der Bürgermeister, daß der 
Verkauf an die P bbsta lbahn  schon im J a h re  1913 er­
folgte. I m  J a h re  1920 wurden Grundstreifen für Ee- 
leiseverbreiterungen unter der Bedingung abgetreten, 
wenn die Bahn auf eigenem Grunde ein W ohnhaus 
baue. Es wurde alles versucht, die B ahnverw altung 
zum Baue zu bewegen; er hat sich an Minister Schürff 
mit dem Ersuchen gewendet, auf die Bahnverw altung 
diesbezüglich Einfluß zu nehmen, leider blieb auch dies 
ohne Erfolg. Aus dem Antwortschreiben des Ministers 
ist nach eingeholter Auskunft bei der Eeneraldirektion 
der österreichischen Bundesbahnen zu entnehmen, daß 
diese den P la n  der Errichtung eines Personalhauses 
fallen lies, weil einerseits auf die Tätigkeit der ge­
meinnützigen Siedlungsgenossenschaft, welcher die Pbbs- 
ta lbahn mit einem Anteile beigetreten ist, gerechnet 
wurde, anderseits der M angel an vorhandenen M itte ln  
und die hohen Baukosten, die Inanspruchnahme der 
Bahnverw altung  für Wohnbauten in Orten mit be­
deutend größerer Wohnungsnot, das Aufgeben der wei­
teren Verfolgung des Bauvorhabens rechtfertigte. Auch 
der Forderung der Personalvertretung der österreichi­
schen Bundesbahnen, die Eingänge aus der W eitereinhe­
bung des Tarifzuschlages bei der P bbsta lbahn  für die­
sen Zweck zu verwenden, konnte, obwohl das B undes­
ministerium für Verkehrswesen grundsätzlich zugestimmt 
hat, nicht entsprochen werden, da nach der mittlerweile 
erfolgten Feststellung nur ein geringfügiger Betrag, 
welcher für ein Bauvorhaben nicht in Betracht kommt, 
vorhanden ist.

Hiernach ist zu ersehen, daß sich die Stadtgemeinde 
alle Mühe gegeben hat, Abhilfe zu schaffen, aber leider 
durch die obwaltenden schwierigen Verhältnisse und den



Beilage Seite 2. » B o t e  v o n  d e r  Y b b s . " Freitag den 27. Ju n i 1924.

M angel an erforderlichen M itte ln  zu keinem Resultate 
tarn. Vizebürgermeister Schilcher bemerkt auf die E in ­
wendung wegen der Untermieter, dag auch in W aidho­
sen a. d. Y. viele arbeiten, die aber ausw ärts  wohnen, 
wie Windhag, Zell usw. z. B. bei Brandstetter u. a. m. 
und die Stadtgemeinde hebt von allen diesen auch die 
Fürsorgeabgabe ein. An Fürsorgeabgabe sind im V or­
jahre über 150 M illionen eingegangen, außer dem A n­
teile für das Land. Die Fürsorgeabgabe ist lediglich für 
Fürsorgezwecke, für welche sie' aeicbaffen wurde, zu ver­
wenden, d. i. also auch für die Wohnungsfürsorge. Die 
Gemeinde hat eben nie etwas geschaffen und wenn es 
sich um Eeldausgabcn handelte, immer zurückgehalten. 
W arum  wurde das Ziegelwerk in Amstettcn nicht ange­
kauft, das doch um einen annehmbaren P re is  zu haben 
gewesen wäre und man hätte billiges B aum ater ia l  be­
kommen. E r  verlangt mit allem Nachdrucke, daß die 
Fürsorgeabgabe zu ihren Zwecken verwendet wird. M an  
kann auch andere Einnahmequellen schaffen, z. B. durch 
die Wertzuwachsabgabe usw.

Die Hbbstalbahn hebt weiter noch den seinerzeit be­
willigten Tarifzuschlag, welcher zur Tilgung des D a r ­
lehens zur Anschaffung von Güterwagen beschlossen 
wurde, ein, obwohl das Darlehen längst getilgt ist. Es 
wäre angezeigt, eine Znteressentenversammlung einzu­
berufen und die Bahndirektion hiezu aufzufordern, um 
der Sache norfmigehen. Die B ahn  entzieht sich einfach 
der Vauv-""Uichtung und stützt sich jetzt auf die S ied­
lungsgenossenschaft. Wegen des Barackenverkaufes an 
die Gerftlwerke erwähnt er, daß er seinerzeit bei der 
betreffenden Kommission zugegen war. Die Baracken 
wurden eben zu billig abgegeben. Es hieß dazumal, 
sie haben keine lange Bestanddauer und die Erhaltung  
derselben ist für die Gemeinde nicht rentabel. Auch die 
Baugründe wurden billig abgegeben, um die B a u tä t ig ­
keit zu fördern, aber kein Erwerber &at bis jetzt ge­
baut. E r verweist auf den F a ll  Seeger, welcher beson­
ders begünstigt wurde, aber seiner Verpflichtung bisher 
nicht nachgekommen ist. Durch die Schaffung eines 
Ausgleichsfonds wird weniosiens die Grundlage gege­
ben, baufällige Wohnungen instandsetzen zu lassen; und 
geschaffen muß in dieser Hinsicht etwas werden. E s  wird 
immer gesagt, wenn das Elektrizitätswerk einmal sa­
niert sein wird, wird es leichter sein.

E.-R. W cnninger erachtet 50 M illionen für den Fond 
für viel zu gering. E r  verlangt zu diesem einen la u ­
fenden Zuschuß, eventuell Speisung durch einen pro­
zentuellen Beitrag  von den Eingängen der Fürsorge­
abgabe. W as  kann man mit diesen Betrag anfangen?

Der Bürgermeister erwidert auf die Ausführungen 
des Vizebürgermeisters. Nach denBestimmungen desEe- 
setzes vom 19. April 1924, Nr. 58, § 6, ist die Fürsorge­
abgabe für diese Zwecke unzulässig. Herrn Seeger w ur­
de der Baugrund mit der Bedingung, binnen einem 
J a h re  mit dem B aue zu beginnen, verkauft; er hatte 
also keine Verpflichtung, den V au binnen einem J a h re  
zu v o l l e n d e n .  I n  die jetzigen Kaufverträge wird 
diese Verpflichtung aufgenommen.

Ob der Tarifzuschlag bei der Pbbsta lbahn  noch ein­
gehoben wird, kann er nicht sagen, wird sich aber erkun­
digen.

Bezüglich des Ankaufes des Ziegelwerkes in Am stet- 
ten kann er nach eigener Ueberzeugung nur  mitteilen, 
daß das Werk nicht den Anforderungen entsprach und 
auch kein In v e n ta r  vorhanden war. Die Stadtgemeinde 
hätte durch den Ankauf kein gutes Geschäft gemacht, 
weil der Betrieb von hier nur finanzielle Opfer gefor­
dert hätte.

D as  Elektrizitätswerk ist jetzt eine separate U nter­
nehmung und der Rechnungsabschluß für das J a h r  1928 
ist seines Wissens noch nicht fertiggestellt.

E.-R. W enninger verlangt nochmals einen Zuschuß 
zum Ausgleichsfonde oder Erhöhung des beantragten 
Betrages.

Der Bürgermeister verweist in erster Linie wieder 
auf die Bedeckungsfrage. Sollen  die M itte l  durck, Zu­
schüsse oder anderweitige Einnahmen hiezu aufgebracht 
werden, schädigen wir uns wieder selber, da immer wie­
der höhere Leistungen von den Unternehmungen ge­
fordert werden müssen, w as wieder eine Verteuerung 
der Lebenshaltung zur Folge haben müßte.

E.-R. W enninger meint, es brauchen ja nicht 20%^ 
es können etwa nur 10% von der Fürsorgeabgabe als 
Zuschuß für den Fond verwendet werden. Aber man 
muß nicht einfach über diese Anregung hinweggehen, 
sondern doch über die Sache beraten.

Der Bürgermeister vertr i tt  nochmals den Standpunkt, 
absolut keine Schulden zu machen.

S t.-R . Vucheder stimmt auch W enninger zu. Dessen 
Anregung ist nicht so weiters von der Hand zu weisen, 
vielleicht ist es doch möglich, den Fond durch einen 10 
prozentige« Beitrag  aus  der Fürsorgeabgabe zu erwei­
tern. E in  so großer E n tfa ll  wird dies für die Gemeinde 
nicht fein. Durch das Rothschild'sche Sägewerk wird 
auch wieder ein neues Unternehmen geschaffen und die 
Eingänge an Fürsorgeabgabe werden sich demnach er­
höhen.

E r tr i t t  ebenfalls dafür ein, daß wenigstens zur teil­
weisen Behebung der W ohnungsnot etwas getan wird. 
E s  ist richtig, daß auch das Bürgerschulprojekt gefördert 
werden muß. E r  bezweifelt nicht die Schwierigkeiten 
für die Stadtgemeinde, an welche jetzt große Anforde­
rungen gestellt werden. E r  verlangt auch, die Anregung 
in B era tung  zu ziehen.

Der Bürgermeister ersucht sohin um Abstimmung 
über die Bewilligung eines Beitrages von 50 M ill io ­
nen Kronen. Angenommen.

7. Erhöhung der Friedhofgebühren.
St.-R . S teinm aßl berichtet hierüber.
Nach dem Voranschläge des Friedhoffondes für das 

J a h r  1924 belaufen sich die Einnahmen auf 17,500.000 
Kronen, die Ausgaben dagegen auf 27,040.000 Kronen, 
daher eine Erhöhung der Gebühren notwendig ist. Er 
bringt die Gebühren des neuen Tarifes, welcher mit
1. J u l i  l. I .  in Wirksamkeit treten soll, zur Kenntnis. 
S ta d t ra t  und Finanzausschuß haben darüber beraten 
und er beantragt dessen Annahme.

Einstimmig angenommen.
8. Ausbau der Friedhofmauer.
Der Bürgermeister beantragt, nachdem der Fried­

hoffond derzeit überfe ine  M itte t verfügt, für den A us­
bau der Friedhofmauer am neuen Teile des Friedhofes 
(Pocksteinerstraßenfront) in der Länge von 65.5 M eter, 
bezw. die Herstellung von 17 Epilhaphien an dieser 
M auer, die Kosten der Herstellung von der Gemeinde 
vorzustrecken. Die Geldbeschaffung übernimmt die 
S tad t-  und Landgemeinde mit 2 D rittel, bezw. 1 D r i t ­
tel der Baukosten und sind dieselben zum Sparkasse­
zinsfuße zu verzinsen. Die jeweils einlaufenden Gel­
der für verkaufte Epilhaphien sind nach diesem Schlüssel 
zu refundieren. Einstimmig angenommen.

9. Anschaffung neuer Kokosmatten für die Turn­
halle.

Der Bürgermeister verliest die Zuschrift des T urnver­
eines „Lützow", mit welcher dieser um Anschaffung neu­
er Kokosmatten ersucht.- Eine Besichtigung wurde vor­
genommen und konstatiert, daß sich dieselben tatsächlich 
in einem unbrauchbaren Zustande befinden. E r ersucht 
um Zustimmung des Ankaufes nach Einholung von 
Offerten. Die M atten  werden nicht Eigentum des 
Turnvereines, sondern diesem nur beigestellt und ver­
bleiben der Gemeinde als  Eigentum. Einstimmig ange­
nommen.

10. Teilabtretung der Erundparzelle 9h\ 614/2 beim 
Hause Hinierbergstraße Nr. 1 an die Nothfchild'sche 
Forstdirektion.

St.-N. Kirchweger berichtet über das vorliegende A n­
suchen. Die Forstdirektion hat im Hinterberghause 
durch einen Umbau eine neue Wohnung geschaffen. An­
läßlich des Umbaues ist der Zubau einer Klosettanlage 
Errichtung eines Holzschupfens um Abtretung von etwa 
12 Q uadratm eter der gleichen Parzelle. F ü r  die S ta d t ­
notwendig geworden, weshalb die Direktion um Ueber- 
lasfung einer Grundfläche von etwa 14 Quadratm eter 
für diesen Zweck ersucht. W eiters ersucht dieselbe zur 
gemeinde bedeutet die Ueberlassung keinen besonderen 
Verlust, vielmehr wird der Verkaufspreis a ls  für erst­
klassige Gründe mit K 30.000 bemessen. E r  beantragt 
namens des Bauausschusses die Annahme. Einstimmig 
angenommen.

F ra u  G.-R. Pöchhacker bemängelt, daß am letzten 
Pfingstsonntagvormittage fast halbnackte, nur m it einer 
Turnhose bekleidete Turner am Stadtplatze herumlie­
fen, was im größten Teile der Bevölkerung Anstoß und 
Unwillen hervorrief. S ie  ersucht, veranlassen zu wol­
len, daß dieselben in solchem Aufzuge am Sportplätze 
bleiben.

Der Bürgermeister erwidert, daß er hievon keine 
K enntn is  hatte.

S t.-R . Streicher und G.-R. Wenninger wenden ein, 
daß dies auch in anderen S täd ten  und fei den anderen 
Turnvereinen der Fall ist. Es w ar jedenfalls nur w äh­
rend des Stafettenlaufes.

St.-R . Kirchweger meint, cs w ar früher usuell, von 
solchen Veranstaltungen vorher die Anzeige zu erstat­
ten, zumindest bei der Polizei, damit diese nicht erst 
fragen müsse, was eigentlich los sei. E r  ersucht um E in ­
haltung der Anzeigevorschriften.

Der Bürgermeister nimmt dies zur Kenntnis.
Vizebürgermeistcr Schilcher entgegnet noch auf die 

Bemerkung Kirchwegers, daß jetzt doch Versammlungs­
freiheit ist und derartige Veranstaltungen nicht mehr 
anzeigepflichtig find. W ir  haben doch nicht mehr die 
veralteten monarchistischen Gesetze.

Hierauf erwidert ihm St.-R . Kirchweger.
S t.-R . Streicher meint, daß solche Veranstaltungen 

oder Feste vorher ja doch durch die Plakatierungen er­
sichtlich gemacht werden.

Der Bürgermeister dankt allen Damen und Herren, 
insbesondere den F rauen  Pauset und Schmidt, Herrn 
P i t te r ,  allen Funktionären, F räu le in s  und Studenten 
für die Durchführung der Sam m lung für Jugendfür­
sorgezwecke.

G.-R. Hirschmann frägt wegen der Durchführung der 
Jugendfürsorgesammlung an, worauf ihm die nötigen 
Aufklärungen gegeben werden.

Schluß der öffentlichen Sitzung um 8 Uhr abends.

Nie wieder
hause  ich e tw a s  a n d e re s  a l s  den echte», vorzüglichen

Titze Kaiser Feigenkaffee
denn n u r  dieser g ib t  d a s  wohlschmeckende, appetitl ich 
g o ld b rau n e ,  k rä f t ig e  H-rnhstücksgctiänk, d a s  mein M a n n  
so l iebt — sagt die e r fah ren e  H a u s f r a u .

Joch ersten Nachbau (Edelsaatgut) zur Verfügung. Bei 
Roggen ist unbedingt notwendig, daß das Feld nicht 
zwischen anderen Roggenfeldern steht, da durch Fremd­
bestäubung der ganze Vorteil hinfällig werden kann.

F ü r  die einzelnen Gebiete in Ntederöstettetch kommen 
folgende einheimische Zuchtsorten in Betracht:

I. I m  M  a r ch f e l d e, im Steinfelde bei Wr.-Neu­
stadt, in den Weinbaugegenden außer M anhartsberg 
und in allen Trockenlagen Niederösterreichs sind zu emp­
fehlen: 1. W i n t e r r o g g e n .  P am m ers  veredelter 
Tyrnauer Roggen, Ische mm ts veredelter Marchfelder 
Noggen, Pam m ers  veredelter Frühroggen, S tam m  23, 
Tschermaks Kreuzungsroggen. (Petkuser u. Prof. Hein- 
rich-Tschermak-Roggen). 2. W  i n t e r w e i z e n. Tscher­
maks Non plus ultra-Bartwcizen, Loosdorfcr P ia t t i  
oder Kreuzweizen. Moravia-Weizen (Epp und March­
felder). 3. W i n t e r g e r s t e .  Tschermaks zweizeilige 
Wintergerste. 4. S o m m e r w e i z e  n. Loosdorfcr 
Sommer-Bartweizen. 5. S o m  m e r g e  r st e. Tfcher- 
mak-Gerste (H anna und Kargyn) und Thayagerste. 6. 
H a f e  r. Loosdorfer Dreikornhafer und Siegeshafer.

II. F ü r  d a s  T u l l n e r f e l d :  das Traisental 
zwischen S t.  Pölten  und Herzogenburg, das W einbau­
gebiet am M anhartsbergs, das Gebiet von Absdorf 
bis Eggenburg, für die Üebergangslagen bei Korneu- 
burg und Oberhollabrunn können empfohlen werden:
1. W  i n t e r r o g g e n. Pam m ers  veredelter Frührog­
gen, S tam m  23, Tschermaks Kreuzungsroggen (Petkuser
u. Prof. Heinrich), Loosdorfer Reformroggen. 2. W i n  
t e r w e i z e n. Loosdorfer P ia t t i -  oder Kreuzweizen, 
P am m ers  veredelter Melk-Mankerweizen, M oravia- 
Weizen und Non plus u ltra . 3. W  i n t e r g e r st e. 
Vierzeilige Jmmendorfer Wintergerste, zweizeilige 
Tschermak-Wintcrgerste. 4. S o m m e r w e i z e n .  P a m ­
mers veredelter Sommer-Kolbenweizen. 5. S o m m e  r- 
l o g g e n .  Loosdorfer Sommerroggen. 6. S o m m e r ­
g e r s t e .  Tschermakgerste, Zayagerste, Pam m ers  Knei- 
selgerste. 7. H a f e r .  W aldviertler Hirschbacher Hafer, 
W aldoiertler Edelhofer-Hafer.

III. F ü r  d a s  W a l d v i e r t e l  find zu empfeh­
len: 1. W i n t e r  r o g g  en. Pam m er-R anningers  ver­
edelter W aldviertler Roggen, Reform-Roggen für son­
nige Südlagen. 2. S  o m m e r r o g g e n. W aldviert­
ler Sommerroggen. 3. H a f e r .  W aldviertler Hirschba 
cher Hafer, W aldviertler Edelhofer Hafer, auf den bes­
seren Böden Loosdorfer Dreikornhafer.

IV. F  ü r d a s W  i e n e r B  e ck e n und die Gegen­
den von Melk bis S t .  V alentin  können empfohlen wer­
den: 1. W  i n t e r r o g g e n. Pam m ers  veredelter M el­
ker Familien-Zuchtroggen, Loosdorfer Reformroggen.
2. W i n t e r w e i z e n. Tschermaks non plus ultra- 
Vartweizen, Tschermaks Moravia-Weizen, Loosdorfer 
P ia t t i -  oder Kreuzweizen, P am m ers  roter Wieselbur­
ger Bartweizen. 3. W  i n t e r g e r st e. Tschermaks zwei­
zeilige Wintergerste, vierzeilige Jmmendorfer W in te r­
gerste. 4. S o m m e r r o g g e  n. Loosdorfer Sommer­
roggen. 5. S o m m e r g e r s t e .  Zayagerste, Pam m ers  
Kncifelgerste. 6. H a f e r .  W aldviertler Hirschbacher 
Hafer, Loosdorfer Dreikornhafer, Siegeshafer und Li- 
gowo-Hafer.

Alle jene Landwirte, die Originalsaatgut oder ersten 
Nachbau von Winterroggen und Winterweizen bestellen 
wollen, haben ihren Bedarf an S a a tg u t  bei der zustän­
digen Bezirksbauernkammer bis spätestens 2 5. J u l i
l. I .  bekanntzugeben, damit die Beschaffung des not­
wendigen S aatgu tes  erfolgen kann und die Zuweisung 
keine Verzögerung erleidet.

Imkerecke.

Landwirtschaftliches.
Die Saatgutaktion der Landwirtschaftskammer.

Voraussetzung zur Hebung und Förderung des Ge­
treidebaues ist die Verwendung von nur erstklassigem 
S aa tg u t .  Nack'"ewiesenermaßen kann beim Anbau von 
besten Zuchtsorten der E rtrag  unter sonst gleichen Be­
dingungen um 20— 30% und sogar noch mehr gegenüber 
den angebauten Landsorten erhöht werden. Dabei 
braucht ein Landw irt nicht seinen ganzen S aa tg u tb e ­
darf mit Originalsaatgut eindecken, sondern, wenn er 
sich für 1 Joch Originalsaatgut kauft, dasselbe auf ein 
gut gedüngtes, vorbereitetes und isoliertes Feld anbaut, 
so hat er bereits für das kommende J a h r  für etwa 10

Bbbsgauversammlung in Amstetten.
Am Sonntag  den 6. J u l i  1924 findet die Jah re sv e r­

sammlung der Bienenzuchtvereine der Bezirke Amstet­
ten, Waidhofen a. d. Pbbs usw. statt; zu dieser sind 
alle geehrten Mitglieder, auch der selbständigen Vereine, 
hiemit höflichst eingeladen.

Beginn um 14 Uhr (2 Uhr nachmittags) im Gasthofe 
Neu, Nathausstraße.

 ̂Herr Vienenzuchtinsvektor Pechaczek wird hiebei einen 
V ortrag  von besonderer Bedeutung halten.

D a sehr wichtige Beschlüsse gefaßt werden, gehören 
alle Vereinsleitungen vollzählig zu dieser Versamm­
lung.

Die Eauleitung.

Bienenwage:
T a g Z u n a h m e AbiiaHme T a g Z u n a h m e A b n a h m e

J u n i d k g dkg d k g dkg
20. 95 — 24. -- 15
21. -- 05 25. -- 20
22. 30 26. — y 15
23. 20


